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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen geſtern

Vormittag den üblichen Spaziergang durch den Thiergarten.Mittags verabſchiedete ſich der Kaiſer auf dem Bahnhof

Friedrichſtraße von der Kaiſerin Friedrich, die Berlin verließ,
und nahm darauf die Meldung des königlich ſächſiſchen Mili-
tärbevollmächtigten und Flügeladjutanten des Königs von
Sachſen, Grafen ehe von Eckſtädt, anläßlich deſſen Be
förderung zum Oberſten entgegen.

Nach einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ wird
Kaiſer Wilhelm in der zweiten Hälfte des April in Wien
eintreffen und der Frühjahrsparade beiwohnen. Sonach würden
ſich die zwei verbündeten Kaiſer noch vor der Petersburger
Reiſe des öſterreichiſchen Herrſchers ſehen und ſprechen. Be-
kanntlich ſoll Kaiſer Franz Joſeph den Rückweg aus Peters
ſage über Berlin nehmen und hier den Kaiſer Wilhelm be-
uchen.

Wie ſchon öfter, ſo ergeht ſich auch in den letzten Tagen
die ausländiſche, insbeſondere die engliſche Preſſe
in unqualifizirbaren Angriffen gegen die Perſon Sr.
Majeſtät des Kaiſers. Man wird dieſe Anfeindungen
natürlich mit der verdienten Verachtung behandeln, aber man
wird ſich ſagen müſſen, daß man ſich über ein derartiges
Treiben ausländiſcher Preßorgane nicht allzuſehr verwundern
darf, wenn man zu ſehen genöthigt iſt, daß ſelbſt die einfachſten
und rührendſten Vorgänge im Jnlande zum Gegenſtande wider-
ſinniger Ausſtreuungen gemacht werden. Knüpft ſich doch ſogar
die niedrige Klatſchſucht an folgenden Vorgang:

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am 22. März die Generaladju-
tanten Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms des Großen in dem Sterbezimmer des Palais Unter den Linden verſammelt, ihnen mit einer

von tieſer Bewegung zeugenden Rede das Recht verliehen, auf den
Achſelſchnüren zur Erinnerung an den großen Kaiſer deſſen
Namenszeichen zu führen und dabei mitgetheilt, er habe Anord
nung getroffen, daß er ſelbſt und der jeweilige erſte
Erbe der Krone Preußens zum ewigen Angedenken und zur
lebendigen, aneifernden Erinnerung an die glorreiche Regierungs
zeit Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms l, deſſen Namenszug mit den
Schnüren der Generaladjutanten zu tragen haben.

Dies iſt, ſo ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, der einfache
Vorgang, ein Akt reinſter Pietät und pusis ein Akt weiſer
Fürſorge für die dem erhabenen Vorbilde des großen Kaiſers
entſprechende Führung des Szepters ſeitens ſeiner Nachfolger
auf dem Throne.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 3 Uhr
unter dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im Reichstagsgebäude
zu einer Sitzung zuſammen.

Geſtern feierte der Miniſter des Jnnern, Herr von der
Recke, ſeinen 50. Geburtstag.

Der Nachtragsetat zum Reichshaushalt, der, wie
bereits geſtern mitgetheilt, ſoeben an den Reichstag gelangt iſt,
verlangt an einmaligen Ausgaben eine Summe von 44372 740
Mark für die Schaffung einer Reſerve an Ar-
tilleriematerial. „Das jetzige Material iſt ſeit 1874
in Gebrauch und hat ſich bei dem Gebrauch von Schwarz-
pulver vorzüglich bewährt. Seit Einführung des rauchſchwachen
Pulvers iſt indeſſen der Verbrauch des Materials erheblich ge
tiegen, ſo daß ein erhöhter Erſatz nothwendig wird.“ Sonſt
ind an einmaligen Ausgaben noch in dem Nachtrags

etat enthalten 140 000 Mk. für Erweiterungsbauten der
Geſandtſchaft in Peking, 1 Million Mark zum Grunderwerb

eines Präſidial-ſowie zu den Vorarbeiten für die Herſtellung

11) (Nachdruck verboten.)
Eine Vallnacht.

Erinnerungen eines Detektives, erzählt von A. F. Green.

(Fortſetzung aus Nr. 155.)
Jch bin derſelbe Mann, dem ſie den Domino gaben, wenn

es das iſt, was ſie zu wiſſen wünſchen, S Benſon, und ich
bin derſelbe Mann, den Sie in dieſes Nebenzimmer einließen,
in der Abſicht, die Jhnen ohne in Jhr Gewiſſen ſagt.
Wenn der gelbe Domino in den Wein des Herrn Benſon Gift
gemiſcht hat, dann liegt auf mir die Verantwortung für die
Folgen, denn ich allein habe dieſe Maceke getragen, von dem
Augenblick an, wo wir im Gebüſch t bis jetzt,
und ich glaube, das kann durch dieſen Herrn bewieſen werden,
den Sie Onkel Joe nennen, und durch dieſe Dame, welche Sie
als Edith anredeten.

Dieſe Angriffsweiſe hatte den gewünſchten Erfolg.
Wer ſind Sie? ſtieß Harley hervor, bleich wie die Wand

Nehmen Sie ihm die Maske ab, Doktor, wir wollen den Mann
ſehen, der es wagt, in einer Nacht, wie die heutige, ſolche
Streiche auszuführen!

Nicht allein der Doktor, ſondern auch Onkel Joe und die
Damen drängten ſich auf mich zu.

Halt! rief ich, wir wollen erſt feſtſtellen, daß ich der gelbe
Domino bin, welcher heute Abend ſich hier in den Sälen, in
mitten der Geſellſchaft bewegt hat. Fräulein Benſon, wollen
Sie mir die Frage erlauben, mit welchen Worten Sie mich
heute Abend begrüßen

O! rief ſie verlegen und mißtrauiſch, ich weiß nicht, ob
ich mich erinnern kann, ich habe vielleicht geſagt, daß ich mich
S Sie F ſehen, glaube ich, und meine Hoffnung ausge
rückt, daß Jhr Plan Erfolg haben werde.

Du ich keine vernehmliche Antwort S ſondern nur
Jhre Hand in der meinigen drückte, mit der Gewißheit, daß Sie

gebäudes für den Reichstag und 46 000 Mk. auf den Etat der
Marineverwaltung zur Herſtellung von Anſchlußgleiſen auf dem
Gelände des Forts Bousmard bei Neufahrwaſſer. Bei den
dauernden Ausgaben fallen in Folge der Konvertirung
1 125 000 Mk. für die Verzinſung der Reichsſchuld fort, denen
aber in Folge der Beſoldungsverbeſſerungen und der geplanten
Erhöhung der Bezüge für die Hinterbliebenen Mehrausgaben des
allgemeinen Penſionsfonds und des Reichsinvalidenfonds um
1221 796 Mk. gegenüberſtehen, ſo daß ſich eine dauernde
Mehrausgabe von 96 796 Mk. ergiebt.

Jn Beſtätigung unſerer geſtrigen Meldung läßt ſich
heute die „Köln. Zt g.“ aus Berlin ſchreiben, es gehe aus
der Berufung des Contreadmirals Tirpitz zum Vertreter
Hollmann's unzweideutig hervor, daß dem Urlaub des Admirals
Hollmann die ſpätere Bewilligung des in der Schwebe
liegenden Entlaſſungsgeſuches unmittelbar folgen
ſolle. Es liege jetzt gegenüber Herrn Hollmann derſelbe Zu-
ſtand vor, wie beim Chef des Jngenieurkorps. Auch General
v. d. Goltz iſt nach überſtandener ſchwerer Krankheit auf drei
Monate beurlaubt worden. Aber auch für ihn unterliegt es
keinem Zweifel, daß er nach ſeinem Urlaub in den Ruheſtand
treten wird, denn General Vogel v. Falckenſtein hat alsbald
das achte Korps, das er bisher befehligte, abgegeben, als er
die Vertretung des Chefs des Jngenieurkorps übernahm.

Das „Berl. Tagebl.“, dem wir allerdings die Verant-
wortung dafür überlaſſen müſſen, hört, daß das Entlaſſungs-
geſuch des Admirals Hollmann, von dem, wie man ſagt, An-
fangs der Kaiſer nichts wiſſen wollte, ſchließlich die kaiſerliche
Genehmigung gefunden hat die formelle Ausfertigung mag
immer noch ausſtehen weil die Begründung, welche der
Staatsſekretär dem Geſuch beifügte, in beſonderem Grade das
Mißfallen der maßgebenden Perſönlichkeiten hervorgerufen hätte.
Nach den umlaufenden Gerüchten ſei das Entlaſſungsgeſuch mit
dem Hinweiſe motivirt worden, daß Admiral Hollmann ſich
dem Reichstage gegenüber gebunden glaube, nachdem er in der
Kommiſſion wie im Plenum erklärt, er könne bei
einer Verweigerung der geforderten Kreuzer die Verantwortung
für die Leitung ſeines Reſſorts nicht länger übernehmen. Lieſe
Auffaſſung ſoll deshalb peinlich berührt haben, weil man in ihr
eie Auerkennung des parlamentariſchen Sytems erblickte. das
in Deutſchland bekanntlich nicht herrſche. Die Genehmigung
des Entlaſſungsgeſuches ſei mithin umſomehr aus prinzipiellen
Gründen erfolgt, als die parlamentariſche Verantwortlich eit
verfaſſungsgemäß nicht dem Staatsſe retär für die Marine,
ſondern lediglich ſeinem Vorgeſetzten, dem Reichskanzler, zufalle.
Der Rücktritt des Admirals Hollmann wäre ſomit als eine
Zuise ſeiner Auffaſſung der parlamentariſchen Verantwortlich-
eit anzuſehen.

Kontreadmiral Tirpi tz vertritt, wie verlautet, im Prinzip
die Verſtärkung der Schlachtflotte mit möglichſt gleichartigem
Typus. Die Vermehrung unſerer Kreuzerflotte, um auch nur an
nähernd Frankreich einzuholen, ſei ein Phantom. Was den
Schutz des Handels im Kriegsfalle betrifft, ſo würde es uns,
auch wenn wir eine Flotte gleich der engliſchen beſäßen, un-
möglich ſein, auf alle Waſſerſtraßen, die von unſeren Handels-
ſchiffen befahren werden, Kreuzer zu ſenden. Der Staats-
ſekretär des Marineamts Hollmann wird am 12. d. M.
Berlin verlaſſen, um den ihm bewilligten Urlaub auf dem
Lande zu verbringen. Er hat bereits die Geſchäfte ſeinem
Vertreter übergeben.

Nach der Ausführungsbeſtimmung über die
Verleihung der Kaiſer Wilhelm Erinnerungsmedaille

eine Verbündete ſeien, obgleich Sie das Loſungswort nicht aus
geſprochen hatten.

Ja, ja! erwiderte ſie erröthend und verwirrt, wozu ſie
guten Grund hatte.

Und Sie, Onkel Joe, fuhr ich fort, was ſprachen Sie zu
mir? Wie begrüßten Sie den Mann, den Sie für Jhren un
ſtäten Neffen hielten?

Jch ſagte: Wenn man den Schein des Unrechts auf ſich
nimmt, während man im Recht iſt, ſo kommt man dadurch
nothwendigerweiſe in eine falſche Lage.

Worauf ich antwortete, wie Sie ſich erinnern werden, mit
der einfachen Bemerkung: Das iſt wahr! eine Antwort, welche
Jhre Neugierde erregte und ſeltſame Aufklärungen erwarten ließ.

Gott behüte uns! rief Onkel Joe.
Dieſer Ausruf genügte. Jch wandte mich nun an die

zitternde Edith.
Jch will keinen Verſuch machen, ſagte ich, zu wiederholen,

was wir ſprachen, denn Sie werden ſich erinnern, ich wurde zu
raſch von Herrn Benſon unterbrochen, als daß ich mehr als ein
Dutzend Worte hätte ſagen können. Doch werden Sie die Güte
haben, zu beſtätigen, daß Sie dafür Zeugin ſind, daß ich der
Mann war, der vor einer Stunde mit Jhnen hinter dem Vor
hang am Fenſter ſtand?

Gewiß! erwiderte ſie, indem ſie etwas hochmüthig den
Kopf erhob und wiederholt erröthete.

Es bleibt nun noch Herrn Benſon überlaſſen, ſich zu über
zeugen, daß ich die Perſon bin, welche ihm in das Neben-
zimmer folgte. Jch weiß kein beſſeres Mittel hierfür, als ihn
zu fragen, ob er ſich der Anweiſung erinnere, die er mir gab,
als er die Güte hatte, mir dieſen Domino zu bringenNein das heißt wie dieſe Anweiſungen auch lauten
mochten, ſo waren ſie für den Mann beſtimmt, welchen ich für
meinen Bruder hielt.

Jhren Bruder dieſer Wink beHal Dann alſo war
ſtimmt, in Betreff des das ich auf dem Tiſche in der

Bibliothek finden werde! rief ich aus. Sie ſagten mir, wenn
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ſollen der „Schleſ. Ztg.“ zufolge die Medaille erhalten: die
ſämmtlichen Perſonen des aktiven Heeres, ſowie die Beamten
der Zeughausverwaltung, ferner die ſämmtlichen zum agktiven
Dienſte wieder herangezoge nen und in etatsmäßigen Stellen
dauernd verwendeten penſionirten Offiziere und Sanitäts
Offiziere, die Offiziere und Mannſchaften der Landgendarmerie
und der Gendarmeriebrigade in Elſaß-Lothringen, ſowie die in
die Jnvalidenhäuſer aufgenommenen Offiziere und Mannſchaften.

Major v. Wißmann wird in den nächſten Tagen
Wiesbaden verlaſſen, wo er ſich drei Monate hindurch in der
Anſtalt von Dr. Pleßner mit gutem Erfolge einer Kur unter
ogen hat. Sein Befinden war, ſo ſchreibt der „Rh. Kur.“, ine letzten Wochen gut, ſo daß er ſich ſ. Zt. mit recht aus

gedehnten Reiſeplänen beſchäftigt. Herr v. Wißmann würde
kaum von dem ihn berührenden kleinen Leiden heimgeſucht
worden ſein, wenn er regelmäßige Thätigkeit gehabt hätte. Er
fühlt ſich in ſeiner jetzigen Unthätigkeit wenig behaglich, und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er über kurz oder lang wieder in
den Kolonialdienſt treten wird.

Nicht anders zu erwarten. Bei dem Feſteſſen zu
Ehren des preußiſchen Miniſters Thielen, des heſſiſchen Staats
miniſters Finger und des heſſiſchen Finanzminiſters Weber in
Mainz brachte der Handelskammer- Präſident Michel einen
Trinkſpruch zu den Fürſten Bismarck aus. Alles erhob ſich,
nur der Biſchof von Mainz Dr. Haffner blieb ſitzen.

Mit vieler Mühe ſcheint eudlich ein Ort zur Abhaltung
des diesjährigen „Katholikentages“ ausfindig gemacht zu ſein.
Nämlich Landshut am Jſar, das, wie die Zentrumsblätter
melden, den Vorzug hat, an der Bahn von Berlin nach
Mün hen zu liegen, gleich bequem von München und Regensburg
erreichbar. Es fehlt nur noch die Zuſtimmung des „ſtändigen
Kommiſſars der Katholikentage“, des Fürſten Karl zu Löwen-
ſtein auf Kleinheubach. Deſſen Bemühungen gingen bekannk-
lich dahin, die Generalverſammlung in dieſem Jahre,
anſtatt ſie politiſiren zu laſſen, auf die Wallfahrt zu ſchicken.
Als die Städte Revue paſſirten, welchen man die
Ehre der Generalverſammlung zugedacht, war allein Augsburg
übrig geblieben, aber Fürſt zu Löwenſtein verwarf es, weil es

als Ausgangspunkt für die zum Grabe des ſel. Caniſius nach
burg in der Schweiz mit den Caniſiusvereinen vereinbarte

allfahrt „gänzlich ungeeignet“ war. Von Landshut iſt es
aber noch weiter nach Freiburg. Fürſt Löwenſtein wird aber
wohl oder übel ſich gefallen laſſen, daß ſein Abkommen mit
den Caniſiusvereinen nicht ratifizirt wird, denn die geſannmte
Zentrumspreſſe, insbeſondere in Niederbayern, iſt bereits
mobil gemacht, um ihm die Zuſtimmung für Landshut zu
„erleichtern“.

Parlamentariſches.
Der ſchon angekündigte Antrag der freiſinnigen Vereinigung

zum Jeſuitengeſetz, der in identiſcher Weiſe auch vom Grafen
Limburg-Stirum mit einer Auswahl Deutſchkonſervativer ein
gebracht worden iſt, geht dahin, nur den S 2 des Geſetzes auf-
zuheben. Dieſe lautet:

Die Angehörigen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu oder der ihm
verwandten Orden oder ordensähnlichen Kongregationen können,
wenn ſie Ausländer ſind, aus dem Bundesgebiet ausgewieſen
werden wenn ſie Jnländer ſind, kann ihnen der Aufenthalt in
beſtimmten Bezirken oder Orten verſagt oder angewieſen werden.
b er Verbot des Ordens als ſolcher würde dadurch nicht

erührt.

es noch nicht nach Wein rieche, ſo könne ich ſicher ſein, daß
Jhr Vater ſeine Abendmedizin noch nicht genommen habe, und
noch einmal in die Bibliothek kommen werde, um den Wein mit
derſelben zu trinken! Dieſer Wink konnte, wie alle Anweſenden
beiſtimmen werden, nur die eine Folge haben, daß ich an den
Tiſch trat, das Glas ergriff und hineinblickte, ganz in der ver
dächtigen Weiſe, wie man Jhnen das beſchrieben hat!

Er war in ſeiner eigenen Schlinge gefangen und ſah das
ein. Mit einem Fluche trat er zurück.

Hm! machte der Arzt, iſt das wahr? Haben Sie ihm ſo
geſagt Miſter Benſon?

Der Schurke faßte in höchſter Aufregung nach meiner
Kehle.

Fort mit dieſer Vermummung! Wir wollen ſein Geſicht
ſehen Jch will wiſſen, wer Sie ſind
hi Aber ich widerſtand noch auf einen Augenblick und fügte
inzu:

Es iſt alſo feſtgeſtellt, daß ich wirklich der Mann bin, der
dieſen Abend den gelben Domino getragen hat! Sehr gut!
Nun ſehen Sie mich alle an, meine Herrſchaften, und ſagen
Sie, ob Sie glauben, ich ſehe aus wie Jemand, der Herrn
Benſons Tod geplant hatte.

Mit einer raſchen Bewegung nahm ich die Maske ab und
überließ den fatalen gelben Domino den ungeduldigen Händen
von Harley Benſon.

Als Antwort darauf erfolgte ein Schrei des Erſtaunens
von denjenigen, welchen das von der Maske befreite Geſicht
fremd war, und ein heftiger und lauter Fluch von demjenigen,
welchen die Ueberraſchung des Augenblicks nahezu überwältigte.

Schurkel kreiſchte er in einem plötzlichen Wuthausbruch,
Spion! Angeber! Jetzt verſtehe ich Alles! Sie ſind von
meinem Bruder geſandt worden, nach ſeinen Anweiſungen haben
Sie vagt, dieſes Haus zu betreten und in ſeine Geheim-
niſſe einzudringen, und mit einer teufliſchen Schlauheit, welcher



Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-hauſes hat den auf. Erhöhung der Mindeſtgehälter der
Pfarrer hinzielenden Antrag der Deutſchkonſervativen mit 15 gegen
13 Stimmen angenommen.

Die Lage im Orient,
Jnmmer noch auf dem alten Flecke ſtehen die Dinge. Was

die Blockade der griechiſchen Küſte anlangt, ſo iſt, der
„Köln. Ztg.“ zufolge, thatſächlich eine Einigung
erzielt worden, nachdem Rußland durch ſeine Vorſchläge
Schwierigkeiten bereitet hatte, ſich aber ſchließlich durch England
überreden ließ. Die wirkliche Blockade ſei heute in das Bereich
der Möglichkeit gerückt. Thatſächlich haben ſich England und
Rußland durch Vorbehalte Hinterthüren offen gehalten.

In demſelben Sinne iſt eine Auslaſſung der „Dimes“
gehalten, die uns in Folgendem telegraphiſch über. nittelt wird

Sämmtliche Mächte haben nunmehr ihre Zuſtimmung
zur Blockade des Athener Golfs ertheilt. Der Admirals-
rath vor Kreta werde entſcheiden, ob und wann die Maßregel aus
geführt werden ſoll. Es iſt kein Geheimniß, daß der König von
Griechenland förmlich erklärt hat, der Ausdehnung der Blockade
auf die griechiſche Küſte werde die Kriegserklärung gegen die Türkei
auf dem Fuße foleen.
Ob nun freilich die Blockade auch wirklich durchgeführt

wird, davon verlautet auch heute noch nichts.
Uebrigens nicht lange mehr, und man wird außer von

einer politiſchen, auch von einer wirthſchaftlichen Kriſe
im Orient ſprechen können. Während die griechiſchen
Chauviniſten ſich in Kriegsbegeiſterung überbieten, iſt es umandel und Wandel überaus trabſelig beſtellt. Jn Athen

tehen die großen Ladengeſchäfte beinahe völlig verödet; die
Geſchäftsleute haben die größte Mühe, auch nur theilweiſe
ihre ausſtehenden Forderungen einzubekommen; der kauf
männiſche Kredit iſt tief erſchüttert, Zahlungs- Einſtellungen
und Wechſelproteſte ſind an der Tagesordnung. Noch ſchlimmer
als in Athen ſieht es in den Provinzen aus. Auch in den
e nret und Verkehrszuſtänden der Türkei ſind ſchlimme Tage

ereingebrochen. Aus den großen Handelsemporien der aſiatiſchen
ſowohl als der europäiſchen Türkei treffen alarmirende Berichte
ein. Die Lage wird täglich geſpannter. Die Bevölkerung
aller Gegenden welche von Truppendurchzügen berührt
werden iſt durch die Requiſitionen von Lebensmitteln,
Schlachtvieh, Pferden u. ſ. w. ihrer wuaichtigſten
Exiſtenzquellen verluſtig gegangen und dem größten Mangel
preisgegeben. Der Geſchäftsverkehr liegt völlig darnieder; im
Februar und März hat der wirthſchaftliche Marasmus einen

mfang angenommen wie nie zuvor auf den Bahnhöfen lagern
maſſenhafte Sendungen, deren Annahme ſeitens der Adreſſaten
mangels Mittel zur Bezahlung verweigert wird. Die mit
Macedonien und Albanien in Handelsbeziehungen
ſtehenden großen Firmen Solonichis werden ihre
Thätigkeit bald einſtellen können, weil Niemand ans Bezahlen
der ſchon bezogenen Lieferungen denkt und neue Sendungen
unter ſolchen Umſtänden natürlich nicht effektuirt werden.
Baares Geld wird täglich knapper, und der Ausbruch einer
roßen Kriſe ſcheint nahe bevorzuſtehen. Da der Handel zumeiſt
n den Händen der Griechen liegt, ſo erfahren dieſe 33 am

eigenen Leibe den Rückſchlag der Abenteuerpolitik ihrer Athener
Landsleute.

Behufs Herſtellung der Ord nung auf Kreta haben
es die Mächte für nothwendig befunden, dort ein mili-
täriſches Oberkommando einzuſetzen. Ob der Poſten
eines proviſoriſchen Generalgouverneurs der Jnſel in Ver
bindung hiermit und in perſönlicher Einheit gleichzeitig beſetzt
werden ſoll, darüber ſchweben jedoch noch Verhandlungen.
Unter dieſen Umſtänden wird man alle auftauchenden Mel-
dungen über beſtimmte Perſönlichkeiten für dieſe Funktionen als
Kombinationen ohne wirkliche Grundlage zu betrachten haben.
Dieſer Punkt iſt noch nicht zur Erörterung gebracht.

Unterdeſſen wird munter in Kreta weitergeſchoſſen und die
Jnſurgenten ſchrecken ſelbſt vor direkten Angriffen der Truppen
der Mächte nicht zurück. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus
Kiſſamo: Jn vergangener Nacht erfolgte ein durch griechiſche
Geſchütze unterſtützter Angriff, der jedoch mit Hülfe der öſter
reichiſchen Matroſen und durch das Feuer der Geſchütze der
Barkaſſen abgewieſen wurde. Die Oeſterreicher hatten keine
Verwundeten. Die Torpedoboote werden fortwährend
bei ihrer Vorbeifahrt in der Bucht von Kiſſamo von den
Griechen beſchoſſen.

Das Lager des Oberſten n iſt im Gebirgsbezirk
Sphakia derart verſchanzt, daß zu deſſen Belagerung wenigſtens
ein Heer von 60 000 Mann erforderlich wäre. Ein freiwilliges
Zurückgehen des Oberſten Vaſſos gilt gis völlig ausgeſchloſſen.

Bezüglich der widerſprechenden Meldungen von Unter

re dungen Lord Salisburys mit Hanotaux er

äh.t die „K. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle, daß dieſelben aus
chließzlich ſich nur um die damalige Lage der kretenſiſchen Frage

drehten, die Gouverneurfrage allerdings den Löwenantheil dabei
batie. Hanotaux befürwortete die Ernennung eines Angehörigen
der kleineren Staaten, wie z. B. Holland, Belgien, Portugal.
Salisbury bevorzugte dagegen die Oeſterreicher.

Zur Kabinetskriſis in Oeſte. reich.
Wie bereits mitgetheilt, hat das geſammte MiniſteriumBadeni ſeine Entlaſſung gegeben. Dieſes Ereigniß iſt nicht

unerwartet gekommen, weil die Wahlergebniſſe im Donau
Kaiſerſtaate die dortigen parlamentariſchen Parteien im Einzelnen
derartig zerſplittert und geſchwächt haben, daß es der Regierung
ſogar bei der geſchickteſten diplomatiſchen Taktik äußerſt ſchwer
fallen muß, eine Mehrheit für ſich auch nür vorübergehend zu
gewinnen. Von den vielen Fraktionen und Fraktiönchen des
aus 425 Abgeordneten W Parlaments haben nur wenig
30 bis 60, die meiſten bloß zwiſchen 10 und 30, viele noch
weniger als 10 Mitglieder. Die beiden Klubs der Polen und
Ruthenen, auf die ſich Graf Badeni als Pole zuverläſſig ſtützen
kann, ſind etwa 65 Mann ſtark, ſo daß dem Kabinetschef an
der für die Regierung nöthigen Kammermehrheit immer noch
wenigſtens 145 Anhänger fehlen. war nun entſchloſſen,
ſich eine parlamentariſche Majorität aus den Polen, Klerikalen
und Chriſtlich Sozialen zu bilden und hierfür auch die Jung-

durch der ezechiſchen Sprache als interner
mtsſ T für die Staatsbehörden Böhmens zu gewinnen,

wenn die deutſchfortſchrittliche Partei unter dieſen Bedingungen
den Anſchluß an die Majorität ablehnt. Jn dieſem Falle ſollen
der Juſtizminiſter Graf Gleispach und der Unterrichtsminiſter
Gautſch aus dem Kabinet ausſcheiden. Allein Graf Badeni
würde, um eine Regierungsmehrheit zu Stande zu bringen,
noch der Unterſtützung der Deutſchliberalen bedürfen. Indeſſen
haben weder die Jungczechen, noch die Deutſchliberalen eine
Neigung, die Schulpolitik der Klerikalen zu fördern. Die
öſterreichiſche Regierung iſt durch die Abgeordnetenwahlen alſo
in eine arge Sackgaſſe gerathen.

Die ſo unerwartet gekommene Kabinetskriſis erregt all
ſeitig ungeheures Aufſehen. Jn Abgeordnetenkreiſen glaubt
man, daß Badeni mit der Neubildung des Kabinets betraut
werden und daß er einen Theil der bisherigen Miniſter bei
behalten werde. Nur für die definitiv zurücktretenden Miniſter
der Juſtiz, des Unterrichts, des Handels und des Ackerbaues
würden neue Männer berufen werden. Man iſt der Anſicht,
daß das neue Miniſterium ein rein ſlaviſch-konſervatives werde,

Jtalien.
Eine nette Schwefelbande.

Der geſammte Verwaltungs Ausſchuß des Gemeinderaths
von Termini Jmereſe iſt wegen betrügeriſcher Handlungen
gegen das ſtädtiſche Vermögen in Anklagezuſtand verſetzt und
der Gemeinderath ſelbſt durch königlichen Erlaß aufgelöſt
worden.

Frankreich.
Vom Panamaſkandal.

Nach der „Libre parole“ hat Maret geſtern vor dem
Unterſuchungsrichter das Geſtändniß abgelegt, daß er mit
Arton in der Panama Angelegenheit unterhandelt und im
Jahre 1888 die Berichterſtattung im Parlamente betreffs der
Panamalooſe übernommen habe. Er habe den Bericht, ohne
ein Jota daran zu ändern, im Bureau der Kammer niedergelegt.

Noch etwas aus Friedrichsruh.
Unſeren geſtrigen Mittheilungen über die diesmalige Geurts

tagsfeier Bismarcks in Friedrichsruh ſei noch Folgendes hinzugefügt
Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Schweninger hat dem Fürſten
wieder die gewohnte Gabe morgens ans Bett gebracht, als er vor
drei Tagen in Friedrichruh wieder eintraf, um der Geſundheit des
Fürſten ein aufmerkſamer Wächter zu ſein. Sie beſteht wie immer
aus einem Kiſtchen mit Kräheneiern und einer Portion friſcher Hopfen
keime, welch' letztere einen äußerſt feinen und von Kennern hochge-
ſchätzten Salat abgeben, Außerdem ſpendete Profeſſor Schweninger
als guter Bayer fünf Fäß hen des köſtlichen Salvatorbräus.

Von Bremer Damen, die alljährlich mit einer Adreſſe und einer
Weinſ'ndung vor den Fürſten hintreten, iſt mit der feuchten Spende
auch dies Jahr wieder eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe einge-
troſſen, die in prächtiger brauner, mit dem Bismarck'ſchen Wappen
geſchmückter Ledermappe ruht. Die Widmung, in erhabener ver
goldeteter Schrift gepunzt, lautet:

Dem mächtigen Schöpfer dentſcher Einheit in dankbarer Ver
ehrung patriotiſch geſinnte Frauen Bremens.

Das Hauptblatt der Adreſſe bildet ein in Aquarell ausgeführtes,
allegoriſches Gemälde von A. Fitger. Dazu die nachſtehenden Verſe als Ergänzung des Bides, füllen ein anderes Blatt:

nur Jhre Frechheit gleichkommt, haben Sie die Gelegenheit benutzt,
meinen Vater zu vergiften und wollen die ſchrecklichen Folgen
Jhres Verbrechens ſeiner trauernden Familie ins Geſicht
ſchleudern! Es war ein gut angelegter Plan, aber er iſt miß-
lungen, Herr, mißlungen, das werden Sie ſehen, wenn Sie
morgen ins Gefängniß geſetzt werden!

Miſter Benſon, erwiderte ich, indem ich ihn abſchüttelte,
wie eine Feder, das iſt Alles ganz gut! Aber in Jhrer Haſt
und Ueberraſchung haben Sie einen kleinen Jrrthum begangen.
Sie nennen mich einen Spion, das mag richtig ſein! Aber ein
Spion, hinter welchem die Regierung der Vereinigten Staaten
eht, wird nicht ſo ohne Weiteres ins Gefängniß geworfen.
Ich din ein Detektiv, mein Herr, beim geheimen Dienſt in
Waſhington! Mein Beruf iſt es, das Verbrechen aufzuſpüren,
einen Schurken unter jeder Verkleidung zu erkennen und die
Ausübung ſeiner gemeinen, hinterliſtigen Pläne zu vereiteln.

Dabei ſah ich ihn ſcharf an. Sein Geſicht nahm jetzt eine
aſchfahle Färbung an und ſein bisher durchdringendes Auge
ſenkte ſich zu Boden.

Ein Detektiv! murmelte Fräulein Carrie, indem ſie vor
der zuſammengefallenen Geſtalt ihres Bruders zurückſchrak,
welchem ſie noch vor wenigen Stunden alle edeln und vortreff-
lichen Eigenſchaften zu erkannt hatte.

Ein Detektiv! wiederholte Edith mit ſtrahlenden Augen.
Jm Dienſt der Regierung, wiederholte Onkel Joe, indem

er mich mit einem Blick beehrte, welcher ein beinahe komiſches
Gemiſch von Ehrfurcht und Ueberraſchung ausdrückte.

Ja, erwiderte ich, wenn Jemand daran zweifelt, ſo habe ich
Papiere bei mir, um dies zu beweiſen. Es iſt überflüſſig, Jhnen
mitzutheilen, aus welchem Grunde ich mich hier befinde und
Zeuge von Miſter Benſons Tod und Mitwiſſer einiger Familien

e wurde. Es genügt, daß ich hier bin und ſeit einer
tunde ſchon hier hinter dieſem Vorhang ſtand, daß ich auch

den Ausruf des alten Dieners Jonas hoörte, als er ſich vom
Balkon zurückzog, daß ich Herrn Benſon aus ſeinem Schlaf-

immer hereinkommen ſah, daß ich ſah, wie er ſein Weinglasſeerte und dann zu den Füßen ſeines Sohnes und ſeiner Tochter

niederſtürzte, und daß ich, nachdem ich Zeuge alles deſſen geweſen,
beſchwören kann, daß, wenn Miſter Benſon Gift aus jener
Weinflaſche trank, dasſelbe zuvor ſchon in den Wein gemiſcht
worden war, bevor er, oder der gelbe Domino dieſes Zimmer
betraten. Wer das Gift in den Wein gemiſcht hat, überlaſſe
ich Jhnen zu entſcheiden! Meine Pflicht für heute iſt gethan.
Und mit einer Verbeugung verließ ich die Gruppe und wendete
mich nach der Thüre.

Aber Miß Carries Stimme, in welcher Beſchämung und
Bitte ausgedrückt waren, hielt mich an.

Gehen Sie nicht! ſagte ſie, wenigſtens nicht, ohne mir zu
ſagen, wo mein Bruder Joe iſt! Jſt er in dieſer Stadt Oder
hat er dieſen Anſchlag von einem entfernteren Aufenthalt aus
geplant? Jch ich bin eine Waiſe, welche mit einem Schlag
nicht nur einen zärtlich geliebten Vater, ſondern, wie ich fürchte,
auch einen Bruder verloren hat, auf welchen ich bis zu dieſer
Stunde das höchſte Vertrauen ſetzte! Sagen Sie mir alſo, ob
für ein unglückliches Mädchen noch eine Stütze übrig geblieben
iſt, oder ob ich alle meine Hoffnung auch auf die Liebe und
den Schutz meines Bruders Joe aufgeben muß

Jhr Bruder Joſeph, erwiderte ich, hat mit meinem Erſcheinen
hier gar nichts zu thun. Er und ich ſind einander vollkommenſremdb Aber wenn er ein großgewachſener, breitſchulteriger,

junger Mann iſt, etwa von meiner Geſtalt, aber mit rothen
Wangen und blondem, gelocktem Haar, ſo kann ich Jhnen ſagen,
daß ich geſehen habe, wie eine ſolche Perſon im Buſchwerk am
ſüdweſtlichen Ende des Gartens ſich vor etwa einer Stunde
verborgen hat.

Nein, er iſt hier ſprach eine kräftige Stimme über meine
Schulter. Joe Benſon trat an meine Seite und ſtand in ſtolzer
Haltung inmitten des Zimmers.

Harley! Carriel Edithl was höre ich? Was iſt das?
Mein Vater liegt im Sterben, oder iſt vie ſchon geſtorben

Auf leuchtet's im Oſten, aus Asgaro's Thor,
Brauſt blendend der Sonnenwagen hervor,
Kaum zügeit Baldur die gorhtigen Roſſe,
Da aus der Aſen ſtrahlendem Schloſſe
Tritt, freudig winkend, zur Mitfahrt bereit
Jdunag, in wallendem Wolkenkleid;

ie goldenen Aepfel in ihren Händen,
ie unvergängliche Jugend ſpenden,

So ſteht ſie, vom himmliſchen Licht verklärt,
O! Göttig, wer iſt Deiner Gabe werth

m Sachſenwalde rauſcht leiſe und lind,
n den alten Eichen der Morgenwind,
nd des Deutſchen Eckhardt's Blicke gleiten

Hinaus in die friedlich ſtillen Weiten,
inaus in das Land, hinaus in das Reich

In das Deutſche, dem kein anderes gleich
em er in unermüdlichen Streben

All' ſeines Geiſtes Reichthum gegeben
Da plötzlich umwallt ihn das friſche Licht
Der Sonne, die hell durch die Wolken bricht,
Und goldene Strahlen gleiten hernieder,
Vekränzend des Greiſes Haupt und Glieder.
Das ſind die Früchte, die ſchönſten der Welt,
Die Jduna's ſorgſame Huth erhält,
Die ſie herabwirft mit ſegnender Hand

Dich, den als Würdigſten ſie erkannt.
Um Deines Geiſtes gewalt'ge Schwingen
Auf's Neue in voller Kraft zu verjüngen.
Wir Deutſchen aber, die wir es erkannt,
Was Du gethan unſerm Vaterland
Wir woll'n Dich heut' und zu allen Zeiten,
Mit unſres Herzens Treue begleiten,
Wir fühlen's mit tiefem Dank, wir können
Dich und das Vateriand nimmer trennen.

Eine Sendung dreiundneunziger Moſelweins, die von einer
Berliner Weinhandlung und deren Stammgaäſten einging, iſt von einen
Gedichte J. Trojan's begleitet, welches hier wirdergegebrn ſein
mag:

Theurer Mann, für den das Beſte
Gut genug von deutſchem Wein,
Wieder ſtellen wir zum Feſte
Uns mit dreiundneunz'ger ein.
Denn wir prüften, was vorhanden
War im Keller lang und ſchwer
War die Prüfung, und beſtanden
Hat kein Jahrgang ſie wie der.
Sieh in dieſer kleinen Gabe
Unſere Lieb' und unſern Dank,
Und Dein Herz erfreu' und labe
Moſellandes echter Trank.
Aber Gott, der Allerhalter,
Er erneure deine Kraft!
Sein Geſchenk iſt uns Dein AlterDas uns Troſt und Freude ſchafft.

Oftmals noch im Lenzesprangen
Grüße Dich das deutſche Land,
Lang' zum Becher noch zu langen,
Bleib Dir ſtark die treue Hand!

Ein fehr originell erdachtes und kunſtvoll ausgefübrtes Stück ver
Eiſentechnik ſandte der Beſitzer der Bismarckhütte bei Schwientoch
lowitz in Oberſchleſten: einen Eichbaum, an den ſich das Bismarck ſche
Wappen lehnt, auf reich mit Blumen von feinem Stahl geſchmücktem
Unterſatz. Der Grund des Wappens zeigt weiße Hyazinthen, das
Wappenſchikd blaue Kornblumen, darin drei goldene Kleeblätter und
drei ſilberne Eichenblätter, eine Adlerſtandarte beſteht aus rothen
Relken, die andern aus graublauen Nelken, die Krone aus
Goldlack. Das Beiwerk um den Harniſch iſt aus Haideblumen
und der Fuß des Wappens aus Roſen, die ſich rankenartig verlieren.
Die ganze Rückſeite des Wappens wird aus Veilchen gebildet. Die

mit Haideblumen, Roſen, Kornblumen und Nelken aus Stahl von
Bismarckhütte, die einen Kern von natürlichen Veilchen umſchließen.
Die natürlichen Blumen ſollen ſpäter von künſtlichen erſetzt werden.
Das ganze Arrangement iſt von höchſt ſtattlichen Dimenſionen der
Unterſatz iſt 1050 Millimeter lang und 850 Millimeter breit, der
Baum hat eine Höhe von über einen Meter.

Aus Nah und Fern.
Einem furchtbaren Grubenunglück iſt vorgeſtern der erſte

Chef der Firma A. Borſig in der Hedwig-Wunſchgrube bei Zabrze
in Oberſchleſien zugiei mit fünf ſeiner Angeſtellten
zum Opfer gefallen. Telegraphiſche Meldungen theilen folgendes
mit: Am Mittwoch Nahmittag fuhr der Chef der oberſchleſiſchen Werke
der Firma Borſig, Herr Arnold Borſig, mit dem Chefchemiker
Mazurke, dem Oberſteiger Baumgarten, einem Chemiker, einem
Steiger und ſeinem Diener in die Hedwig Wunſchgrube ein,
um die brandigen Wetter, die ſich eingeſtellt hatten, zu unterſuchen.
Während ſie ſich in der Grube befanden, entſtand plötzlich
eine Exploſion ſchlagender Wetter, infolge deren ſämmtliche ſechs
Perſonen den Tod fanden, erſt am Abend wurden die ſtark verbrannten
Leichen geborgen Eine andere Meldung beſagt, daß in der Hedwig
Wunſchgrube ein Grubenbrand entſtanden war; um deſſen Urſache
feſtzuſtellen, wären die genannten Perſonen eingefahren und
hätten in Folge Einathmens der giftigen Kohlengaſe den Tod

und man läßt mich draußen im Gebüſch umherirren, während
ihr an ſeinem Bette kniet und ſeinen Segen empfangt! Jſt es
das, was Du mir verſprachſt, Harley?
ſchweſterliche Treue, Carrie? Jſt das Deine Liebe und Deine
Aufmerkſamkeit für meine Jntereſſen, Edith?O Joe, lieber Joe, tadle uns nicht! erwiderte Carrie haſtig,
wir glaubten, Du ſeieſt hier! Es war Jemand hier, der in
in jeder Beziehung Deine Stellung einnahm. Das iſt jener
Mann hinter Dir, ihm gaben wir den Domino, und von ihm
haben wir erfahren

Was? rief die mächtige Stimme des jungen Rieſen, als
er ſich umwandte und mir gegenüberſtand.

Daß Jhr Bruder Harley ein Schurke iſt! ergänzte ich,
indem ich ihm ſtandhaft ins Auge ſah.

Mein Gott! war ſein einziger Ausruf, als er ſich langſam
abwandte und nach ſeinem zitternden Bruder hinſah.

Mein Herr, ſagte ich, auf Onkel Joe zutretend, welcher
zwiſchen ſeinem Verlangen, den Neuangekommenen zu umarmen
und ſeiner Furcht vor den Folgen dieſes unerwarteten Zuſammen
treffens in etwas lächerlicher Weiſe von einer Seite zur andern
ſchwankte, halten Sie es nicht für richtig, zetzt auf dieſer Stelle
laut den Verdacht zu wiederholen, von welchem Sie die Güte
hatten, mir vor einer Stunde ins Ohr zu flüſtern Haben
Sie irgend einen Grund, Jhre Meinung darüber zu ändern,

welcher der beiden Söhne des Herrn Benſon ſeinen Schreib-.
tiſch erbrochen und ſich die Staatspapiere angeeignet hat, welche
ſpäter im der beiden Brüder gefunden wurden,
wenn Sie die zuſammengeſunkene Geſtalt des einen und den
offenen, ſtandhaften Blick des andern vergleichen

Nein! erwiderte er, zu plötzlicher Energie erwachend. Er
trat zwiſchen die beiden Brüder und ſah erſt den einen und
dann den andern mit langem, feierlichem Blick an.

Schluß folgt.)
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en. Der Tod des e der Weltfirma A. Borſig wird
und breit die herzlichſte Antheiknahme hervorrufen, ins

beſondere bei Denen, welche die Geſchichte ſeines aen
Lebens und ſeine hervorragenden S Eigenſchaſten
kennen. Arnold Borſig, welcher im 30. Lebensjahre ſtand, war
der Enkel des Begründers der Firm en Borfig, deſſen
Leben in zahlreichen Biographien geſchildert iſt. Außer ſeinen
Berliner Etabliſſements begründete. Auguſt Borſig auch
induſtrielle Unternehmungen in Odberſchleſien, indem er
5 Kohlen und Eiſenerzfelder ankaufte, um das Material

oberſchleſiſchen

Etabliſſements das Eiſenwerk Vorſig-werk und Kohlengrube Ludwigsglück im Kreiſe Zadrze bilden, einen
koloſſalen Auſſchwung, ſo daß ſie bald zu den größten des Jnduſtrie-
bezirks gehörten. Als Albert Borſig im Jahre 1879 ſtarb, ohne
majorenne Erben zu hinterlaſſen, ging die Leitung des Etabliſſe-
ments laut teſtamentariſcher Beſtimmung an ein Kuratorium über,
welches dieſelbe ſabrt, bis vor vier Jahren Arnold Borſig,
der nun auf ſo entſetzlichh Weiſe ums Leben gekommen
iſt, das im Teſtament ſeines Vaters für die Uebernahme der
Geſchäfte vorgeſchriebene Alter erreichte. Der jugendliche Chef,der mit ſeinen Kuratoren vor Eintritt dieſes Jeitpunttes in

Fehde lag, weil ſie nicht in dem Maße, wie er es
wünſchte, einen Einfluß auf die Geſchäfte gewährten, über-nahm bie Leitang, ſobald es ihm nach dem Teſtament ſeines
Vaters geſtattet war, mit feſter Hand, großer Energie undungewöhnlichem Erfolge. Er war fachmaänniſch und geſchäft
lich außerordentlich beanlagt, kannte als gelernter Berg- und
Hüttenmann alle Einzelheiten des umfangreichen Betriebes und leitete
perſönlich alle beſonders wichtigen Arbeiten. Und wie das tragiſche
Begebniß zeigt, iſt er denn auch mitten in der ſelbſtgewählten Berufs
arbeit im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter vom Tode ereilt worden.

Fritjof Nanſen iſt mit ſeiner Gemahlin wie gemeldet geſtern
früh kurz vor 79, in in Berlin auf Bahnhof Friedrichſtraße ein-
getroffen. Zu ſeinem Empfange hatten ſich daſelbſt der erſte und zweite

ellvertretende Vorſitzende der „Geſellſchaft für Erdkunde“, Geheimer
egierungsRath Freiherr von Richthofen und Profeſſor Hellmann,

ſowie der General Sekretär der Geſellſchaft, Hauptmann außer
Dienſt Kollm, eingefunden auch der ſchwediſche Geſandte,von Lagerheim war zur perſönlichen Begrüßung ſeines
Landsmannes erſchienen. An Dr. Nanſen war die rächtliche Fahrt
nicht ganz ſpurlos vorübergegangen; denn ſeine Geſichtsfarbe war
etwas bdlaß. Lebhaft erwiderte er die herzlichen Begrüßungsworte,
welche die Erſchienenen an ihn und ſeine Gattin richteten. Dieſe, eine
ſehr ſympathiſche Erſcheinung, mittelgroß und brünett, nahm mit ver
bindlichen Worten die ihr überreichten Blumenſpenden entgegen.
Frau Dr. Nanſen, welche mit friſchen, blühenden Geſicht nichtden Eindruck machte, als habe ſie eine ſo weite Reiſe gemacht, trug

ein dunkelgrünes Koſtüm mit gleichfarbenem, pelzverbärmten Jacket
und blumengarnirtem Pariſer Hütchen; ſie ſah in dieſer Toilette recht
chie aus. In den bereit ſtehenden Equipagen fuhr man nun nach
dem Palaſthotel am Leipziger Platz, das beim Eintreffen der fremden
Gäſte ſofort die ſchwediſche Nationalflagge hißte. Wahrſcheinlich wird
Nanſen heute vom Kaiſer empfangen werden.

Die in Barcelona eingekerkerten angeblichen, ſpaniſchen
Anarchiſten werden, wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, demnächſt frei-
gelaſſen werden.

Generaloberſt Freiherr von Los wird am 6. d. Mts. aus
Konſtanz in Berlin eintreffen.

Das neue transatlantiſche Kabel, welches von Breſt nach
New-Hork gelegt werden ſoll wird nicht weniger als 3250 Seemeilen
oder mehr als 6000 Kilometer lang ſein, es wird danach das
längſte Kabel der Welt ſein. Die Herſtellung der Leitungsdrähte
wird 976 000 Kilogr. Kupfer erfordern, die Guttapercha-Umwicklung
845 000 Kilogr. Für die Herſtellung der galvaniſirten Drähte, welche
die erſte Schutzhülle bilden, werden nicht weniger als 4687 000 Kilo
Stahl gebraucht und zur Herſtellung der Eiſendrahte, welche die in
der Nähe der Küſte verſenkten Theile des Kabels ſchützen,
1459 000 Kilogramm Eiſen. Das Geſammtgewicht des Kabels wird
10,9 Millionen Kilogramm erreichen. Zum Transport und zur
Legung deſſelben werden vier Schiffe von ſtarkem Tonnengehalt ge
braucht werden; die Legung foll im nächſten Sommer ſtattfinden.

Ermordung eines Poſtbeamten. Aus Bern wird tele-
r r Jm Poſtwagen des Nachtzugesenf- Bern wurde der Poſtbeamte durch einen Schuß er
mordet und n Poſtſäcke wurden geraubt.Ein ſpäter aufgegebenes Telegramm lautet: Jn einem zum
Werthſachentransport dienenden Poſtwagen des Nachtſchnellzuges
Genf Bern wurde in der Nacht der Schaffner Angſt aus Zürich
durch einen Revolverſchuß ermordet. Die Poſt ſäcke waren auf
geſchnitten und ihres Fgnhalts beraubt. Die Höhe des
geraubten Betrages iſt noch nicht feſtgeſtellt. Angſt befand ſich allein
im Poſtwagen und nahm zuletzt in Lauſanne Sendungen entgegen.
Da der Wagen zwiſchen Lauſanne und Bern nicht mehr geöffnet
wird, wird angenommen, daß das Verbrechen auf dieſer Strecke be
gangen iſt. Vom Thäter fehlt jede Spur.

Die Angelegenheit der Simon Bladſchen Erbſchaft ſoll
neuerdings eine überraſchende Wendung genommen haben. Wie ſ. Z.
emeldet, hatten die übergangenen Erben des Herrn Blad, der ſein über

Mill. Mk. betragendes Bermögen den Stadten Berlin, Mainz und
Bingen vermatht, in einem Jmmediatgefuch an den Kaiſer gebeten, der
Zuwendung die landesherrliche Genehmigung zu verſagen. Dieſem Geſuche
ſind nun, wie jetzt bekannt wird, zahlreiche eidesſtattliche Ausſagen
beigefügt worden, die es außer allem Zweifel laſſen, daß der ver
ſtorbene Millionär in den letzten Jahren ſeines Lebens an hochgra-
digem Verfolgungswahnfinn gelitten hat. Von den vernommenen
Dienſtboten, die während dieſer Zeit bei Herrn Blad in Stellung
waren, a vier übereinſtimmend ganz ungeheuerliche Angaben
über das Leben und Lreiben ihres früheren Dienſtherrn. Von
noch größerem Gewicht iſt aber die Ausſage des langfährigen
Hausarztes des Herrn Blad. Dieſer erklärt, er habe oft Kaffee und
Suppen unterſuchen müſſen, von denen Herr Blad behauptete, daß
ihnen ſeine eigene Schweſter und deren Sohn, das ſind die geſetzlichen
Erben des Herrn Blad Gift beigemiſcht hätten! „Jm Juli
1891“, ſo heißt es in der notariell beglaubigten Erklärung des
Arztes, „erneuerte Herr Blad ſein Teſtament und übergab es mir
zur Einſicht. Als ich es geleſen, und ihn erſtaunt fragte, warum
er denn ſeiner Schweſter, die doch ſo viele Jahre bei ihm geweſen
ſei kein beſtimmtes Kapital ausgeſetzt habe, erwiderte er: Faällt
mir gar nicht ein! Damit die Bande mich noch ſchneller um
die Ecke bringt!“ Am Schluß faßt der Hausarzt ſeine ſechsjährigeu
Beobachtungen dahin zuſchammen: „Auf Grund der von
mir gemachten Wahrnehmungen kann ich mit beſtem Wiſſen und
Gewiſſen die Anſicht ausſprechen, daß Herr Blad im Jahre 1891
an Verfolgungswahnſinn gelitten hat, und zwar erſtreckte ſich
ſeine Wahnidee nicht allein auf fremde, ihm unbekannte Menſchen,
ſondern auf ſeine eigene Schweſter, von der er feſt überzeugt war,
daß ſie die Abſicht hatte, ihn in Gemeinſchaft mit ihrem Sohne durch
Gift aus der Welt zu ſchaffen.“ Nach allen dieſen Angaben, die
noch durch das ausführllche Gutachten eines hervorragenden Jrrenarztes
unterſtützt werden, kann es keinem Zweifel unterligen, daß man es hier
mit dem Teſtament eines Irrſinnigen zu thun hat, der ſeine Verwandten
nur deshalb enterbte, weil er ſie für ſeine Verfolger hielt. Man
wird kaum fehl ehen, wenn man als Ausfluß dieſer Krankheit
auch die an die Etedt Berlin geſtellte Forderung betrachtet, ihm

ein lebensgroßes Denkmal in Erz ſetzen zu laſſen. Der Hausarzt
hat übrigens ſelbſt die Annahme der ihm teſtamentariſch ver
machten VBibliothek des Herrn Blad mit der Begründung verweigert
daß er aus dem Teſtament eines Geiſtesſranken keinerlei Vortheit
ziehen wolle.

Bei Gelegenheit des Prozeſſes Boislenx in Paris macht
folgendes Geſchichtchen die Runde: Neulich bricht ſich ein reicher
Bankier das Bein. Er fragt mehrere Chirurgen und alle antworten
einſtimmig „Schneiden!“ Da dieſe Ausſicht nicht gerade angenehm iſt,
macht der Bankier einen letzten Verſuch und geh noch zu dem berühmten
Doktor X. Dieſer unterſucht und verſichert dann „Jch verſichere, daß
man Zhr Bein retten kann.“ „O, Doktor! wie dankbar werde ich

eitung ſeines nahmen ie

Ihnen mein ganzes Leben lang ſein „Gut, gut, beginnen wir
inzwiſchen mit der Kur!“ Nach ſechs Monaten beſucht der reiche Bankier
vollſtändig geheilt den Arzt, um die Rechnung zu begleichen. „HerrDoktor; ich möchte wiſſen wie viel N ihnen hulde S

Franken, mein lieber Herr.“ „Wa--as! 5000 Franken!“ „Jedermeiner Koüegen, den Sie vor mir befragt haben, würde ebenſoviel
verlangt haben.“ „Das kann ſchon ſein, aber Sie haben doch auch
nicht amputirt.“

Von einer ſonderbaren Vergiftung wird dem T.“ Folgendes
berichtet: Ein Student der thieraärztlichen Hochſchule hatte bei einer
Kneiperei ſo übermäßig getrunken, daß er nicht nach ſeiner Wohnung ge
ſchafft werden konnte. Um ihn einzuſchläfern, wo m ein Kommilitone,
der jedenfalls ſelbſt ſchwer betrunken war, Opiumtinktur in das Bier, und
W ein Quantum von 30 Gramm, das iſt das Zwanzigfache der zu
äſſigen Maximaldoſis. Das Betäubungsmittel hatte den gewünſchten

Erfolg, der Student ſchlief bald nach dem Genuſſe des
Bieres ein und konnte dann nach ſeiner Wohnung geſchafft
werden. Als ſeine Freunde geſtern Morgen nach ihm ſahen,
fanden ſie ihn mit allen Zeichen der Vergiftung im Bette. Er
wurde ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Moabit
gebracht, aber die angeſtrengteſten Bemühungen der Aerzte, ihn
n wen zu erhalten, waren vergebens gegen 4 Uhr Nachmittags

arb er.
Der hnundertjährige Tauftag weiland Kaiſer Wilhelms

iſt der heulige 3. April. Jm Kronprinzlichen Palais vollzog Ober
konſiſtorialrath Oberhofprediger Stack den feierlichen Akt. König
ſelbſt hielt den ihm von der d e re v. Voß überreichten
Prinzen über die Taufe, welcher die Namen Friedrich Wilhelm Ludwig
erhielt, während als Taufzeugen anweſend waren der König und die
Königin, die Prinzen Heinrich und Ferdinand, die Oheime des Königs,
die Prinzeſſiin Ludwig, die verwittwete Landgräfin von Heſſen
Naſſau, Prinz Georg von Heſſen- Darmſtadt und der Erb
prinz von ranien; als abweſende Taufzeugen wurden
außerdem in das Regiſter eingetragen Der Kaiſer und die Kaiſerin
von Rußland, der Prinz von Oranien und Naſſau und deſſen Ge-
mahlin, der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt, der von
HeſſenKaſſel, der Herzog von Sachſen-Hildburghauſen und deſſen
Gemahlin, ſchließlich Prinz Ernſt von Mecklenburg-Strelitz.

Das Trinken in England. Wie das „Britiſh Medical Journal“
in ſeiner letzten Nummer mittheilt, haben die vornehmen Damen
Londons jüngſt eine neue Quelle ausfindig gemacht, wo ſie ihremHang, Spirituoſen zu ſich zu nehmen, genügen können. Zuletzt
waren es die Konditoreien, welche die Damenwelt mit Vorliebe
aufſuchte, nicht um Süßigkeiten zu genießen, ſondern feine Liqueure und
Kognaks in erheblicher Menge zu „genehmigen“, was ſie regelmäßig
zwiſchen ihren Gängen in die einzelnen Läden und auf Spazier-
gängen thaten. Seitdem dies durch eine Petition der Mäßigkeits-vereine, welche ein Verbot der Verabreichung von Syinnoſen in

Konditoreien anſtrebte, bekannt geworden iſt, hat zwar der Beſuch
der Konditoreien durch die Damen nicht ganz aufgehört; der Haupt-
ſtrom der trinkluſtigen Londonerinnen ergießt ſich jedoch in letzter
Zeit in die Apotheken, wo ſie unter dem harmloſen Namen von
„Pfefferminzextrakt“, „Lebensſtärker“ Schnaps fordern und erhalten.
Verſchiedene Londoner Apotheker haben aus d Grunde ſchon
beſondere Hinterſtübchen eingerichtet, in denen ſich die Damen an
Tiſchen niederlaſſen können. Aber auch die männlichen Trinker Londons
haben bereits dieſe Quelle aufgefunden. So berichtet „Britiſh Me
dical Journal“ in derſelben Nummer von einem Manne, an welchem
jetzt Delirium trewens feſtgeſtellt worden iſt, re er nie einen
Juß in eine Kneipe geſetzt hat, der aber, wie er zugeſtand, ein häu
figer Beſucher der Apotheken iſt.

Eine Reihe von Schiffsunfällen hat der ſtarke Sturm, der
in den letzten Nächten herrſchte, in den däniſchen Gewäſſern herbei-
geführt. Jm Sund und in den übrigen däniſchen Waſſerſtraßen, ſo
wie im Kattegat raſte der Sturm zum Theil mit orkanartiger Gewalt.
Die Fahrt der Dampffähre zwiſchen Jütland und Fühnen wurde in
höchſtem Grade erſchwert, ebenſo der Verkehr auf der Poſtlinie Warne
münde-Gjedſer, in Folge deſſen im Poſtverkehr zwiſchen Dänemark
und Deutſchland Verſpätungen vorkamen. Der Dampfſchiffsverkehr
im Limfjord mußte wegen des ungewöhnlichen Sturmes ganz ruhen.
Jn Aalborg wurde ein Laden, nachdem die Scheiben eingedrückt
waren, nebſt Jnhalt zerſtört. Auf mehreren Stellen wurden die vor
Anker liegenden Fahrzeuge losgeriſſen und gegen den Strand ge
trieben. Jn einigen Fällen war es den Bugſirdampfern wegen des
hohen Serganges nicht möglich, den bedrängten Schiffen Beiſtand
zu leiſten, ſo daß die Mannſchaften faſt einen ganzen Tag hindurch
auf Entſatz warten mußten. An der jütländiſchen Weſtküſte, wo der
Sturm wieder ſo oft mit außerordentlicher Gewalt raſte,
ſtrandete die von Grimſtad nach Hull mit einer Holzlaſt beſtimmte
Bark „Stella“, von deren Beſatzung ſieben Mann mittels Raketen-
Apparats gerettet werden konnten, während zwei Perſonen, ein kranker
Mann und der Kapitän, ertranken. Das Schiff iſt wrack. Ferner
ſind noch vier andere Fahrzeuge auf den Strand getrieben, doch be
ſchränken ſich die Unfälle nicht hierauf allein; ſo iſt zwiſchen Hel
ſingör und Helſingborg eine kleine acht geſunken, mit der zwei
Perſonen ertranken.

Telegramme.
Berlin, 2. April. Jm Herrenhaus brachte Graf Udo

von Stolberg einen Antrag, der von über 100 Mitgliedern
unterſtützt wurde, ein, die Staatsregierung zu erſuchen, ihren
Einfluß im Bundesrath dahin geltend zu machen, daß dem
vom Reichstage angenommenen Antrag auf Aufhebung der
Zollkredite für eingeführtes Getreide zugeſtimmt
werde, und daß zur Durchführung dieſes Antrages ſobald als
möglich geeignete Maßregeln getroffen würden.

Berlin, 2. April. Der „Poſt“ zufolge werden der Frei-
gabe des 1. Mai als Arbeiterfeiertag die Arbeitgeber-Verbände
einheitlich en t gegentreten.

Konſtantinopel, 2. April. Der offiziöſe „Jkdeen“ be-
ſtätigt, daß die Pforte geneigt ſei, für den Frieden einzutreten,
edoch müſſe zuvor das Miniſterium Delyannis, welches
ie jetzige Lage verſchuldet habe, zurücktreten. Wieder-

holte in Pera zum Ausbruch gekommene Brände erregen
unter der chriſtlichen Bevölkerung große Beſorgniſſe. Man be
trachtet dieſelben allgemein als die Vorboten neuer Maſſacres
ſür die griechiſchen Oſtern.

London, 2. April. Wollauktion. Schluß iſt feſt.
Merino feine und Mittelſorten Lund 1 Penny theurer, ordinäre
x Pennny billiger, ordinäre Scoured pari bis x Penny theuer.
Kapwolle pari bis x Pennny billiger.

New-York, 3. April. Durch Hochwaſſer des
Miſſiſſippi wurden in Minneapolis und St. Paul 3000
Familien obdachlos. Jn den Riederungen von St. Paulſind 200 Häuſer überſchwemmt und ſtündlich werden weitere

überſtuthet. Das Niederland von St. Paul iſt vollſtändig
überſchwemmt. Der Miſſiſſippi iſt 29 Fuß geſtiegen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

x Aus der Provinz Sachſen 2. April. (Zur Ge
nehmigung und Unterſuchung der Dampfkeſſel.)
Vom 1. April d. J. ab wird die Ueberwachung der nicht ſiskaliſchen
Schiffsdampfkeſſel und der Dampfkeſſel in landwirth-
ſchaftlichen Betrieben mit ihren nicht unter die Ge
werbeordnung fallenden Nebenbetrieben, ſoweit ſie bisher
den Gewerbeinſpektionsbeamten oblag, den Jngenieuren der Dampf-
keſſelöüberwachungsvereine übertragen. Aus dieſem Anlaß iſt ſeitens
des Miniſters für Handel und Gewerbe unterm 15. März d. Js.
eine neue Anweiſung zur Genehmigung und Unterſuchung der Dampf-
keſſel erlaſſen worden, die als be Beilage den Amtsblättern
der Kgl. Regierungen beigefügt iſt.

u Trotha, 2. April. (Kirchenheizung. Jubiläum.

Aus zeichnung.) Die Stilung einer neuen Orgel durch
Herrn Rittmeiſter O. N. gab der KirchenGemeinde- Vertretung Ver
anlaſſung, an die Iroge der KirchenHeizung heranzutreten welche

ern beſchloſſen wurde. Es iſt Heizung durch zwei Oefen in Aus
t genommen. Die Anlage wird gegen 1300 Mk. koſten und durch

reiwillige Beiträge ermöglicht werden. Einige Herren der Vertretun
ben ſchon mehrere hundert Mark gezeichnet ferner haben zw

alleſche Herren, geborene Trothaer, aus alter Anhänglichkeit 300 Mk.
x Die freiwillige Feuerwehr Trotha konnte am

April auf eine S jährige Thätigkeit zurückblicken. In dieſer ver
hältnißmäßig kurzen Zeit war ſie an der Löſchung von 10 Bränden

örtliche und 5 auswärtige) betheiligt, ein Beweis für die Noth
wendigkeit einer militäriſch organiſirten Feuerwehr. Gegenwärtig
ählt ſie 26 uniformirte Feuerwehrleute und 25 OrdnungsMann-alten Den mit 1. April in den Ruheſtand getrelenen Kgl.

P. Müller und Ollendorf hierſelbſt iſt
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Merſeburg, 2. April. (K r In der am 29. März
ſtattgefundenen Kreistagsſitzung des Kreiſes Merſeburg kamen folgende
Gegenſtände zur Verhandlung Die Vertrauensmänner für die Aus
ſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen wurden wieder
gewählt und, ſoweit ſie nicht mehr am Leben, ergänzt. Desgleichen
wurden der Gutsbeſitzer Bernhard Reinhardt in Oberclobicau
und der Gutsbeſitzer Auguſt Kolbe in Röcken als Schiedsmänner
wieder und der Grubenbeſitzer Schmalz in Zöſchen neugewählt.
w. Kreistaxatoren wurden beſtimmt: Amtsvorſteher Neubarth-

zünſchendorf, Ziegelcibeſitzer Kind in de Ortsrichter Niele
Starſiedel, Amtsvorſteher Wendenburg Meuſchau, Stadtrath Schumann Lützen, Amtsvorſteher Schaaf Curs
dorf. Die bisherigen Mitglieder der Einkommenſteuer
m r ſoweit ſie ausſcheiden, wurden wieder
gewählt. An Stelle des verſtorbenen Rittergutsbefitzers Herrfurth
in Wehlitz wurde Graf Hohenthal- Dölkau als Mitglied des
Kreis Ausſchuſſes gewählt. Der aus dem Kreis Ausſchuß aus-
ſcheidende Amtsvorſteber NeubarthWünſchendorf wurde wieder
und für den eine Wiederwahl ablehnenden Gutsbeſitzer Lindner
Altranſtedt Ortsrichter Niele-Starſiedel gewählt. Eive Petition
der linksſaaligen Ortſchaften um Gewährung einer Unterſtützung zu
einem bei Dürrenberg über die Saale geplanten Brücken-
bau wurde abgelehnt. Die Rechnungen der Kreis-Sparkaſſe, Kreis-
Kommunalkaſſe, des Mobilmachungsfonds und der beiden Wenebau-
fonds wurden dechargirt. Von der in Ausſicht genommenen
Konvertirun der Kreisanleihen wurde auf Antrag des
Herrn Profeſſor Witte Merſeburg Abſtand genommen da der
rößere Theil derſelben nach dem Wortlaut des Privilegiums un
ündbar iſt. Der Etat der Kreis Kommunalkaſſe pro

1897/98 wurde genehmigt. Er balanzirt in Einnahme und Aus-
gabe mit 291 646 Mk. gegen 314 820 Mk. im Vorjahre. An Kreis-
bedürfniſſen ſind aufzubringen 147 626,64 Mk., was einem Zuſchlag
von 18 Proz. auf die Einkommenſteuer und von 27 Proz.
auf Grund Gebäude- und Gewerbeſteuer gleichkommt.An Jagdſcheingeldern ſind eingekommen 7710 Mark.
Die Einnahmen aus dem Aichamt betragen 2128 Mk. Die Betriebs-
ſteuer iſt mit 7700 Mk. angeſetzt. Für die außerordentliche Kranken
pflege wirft der Etat 29 285 Mk. aus, für Unterſtützung an Veteranend n Die Hebammen erhalten freie Carbolſäure, wofür 1500 Mk. ver

anſchlagt ſind. Die Koſten des Jmpfgeſchäfts beziffern ſich auf 3800 Mk.
Zur Verzinſung und n der Kreisſchulden ſind 103 952 Mk.
nothwendig. Aus dieſem Fonds find im vergangenen Etatsjahr
ſubventionirt worden die Stadt Lützen für den Eiſenbahnbau mit
60 000 Mk., der Weg Kleincorbetha-Bothfeld mit 75 000 Mk., Keuſch-
berg-Lützen letzte Rate 4000 Mk., Dürrenberg Porbitz 4 000 Mk.,
FranklebenRunſtedt 5000 Mk. ür Unterhaltung der Natural-
Verpflegungsſtationen find 9000 Mk. ausgeworfen. Die Koſten des
Aichamts betragen 1700 Mk.

r. Merſeburg, 2. April. (Gemeindeſte uern.
Polizeiverordnung.) Nach dem Etat für 1897,90 werden
an Gemeindeſteuern erhoben 100 Proz. Zuſchlag zur Staatsein
kommenſteuer, 150 Proz. der Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer,
50 Proz. Zuſchlag zur Betriebsſteuer und 7 Proz. der Gebäude-
ſteuer als Garniſonausmiethungskoſten. Für den Umfang des
Regierungsbezirkes Merſeburg iſt dieſer Tage eine Polizeiverordnung,
betreffend die Reinigung und Desinfektion der Ställe
und Stallgeräthe der Viehbändler, ergangen.

Eckartsberga, 2. April. (Der letzte Veteran.) Nach-
dem der frühere Gendarm Auguſt Hering (101 Jahre alt) und
Lieutenant v. Bär (103 Jahre zählend), faſt gleichzeitig zur großen
Armee abgegangen ſind, erfreut ſich nur noch einer der tapferen
Veteranen der Freiheitskriege ſeines Daſeins. Es iſt der Tiſchler
meiſter Kaufmann in Rettgenſtädt (Kreis Eckarksberga).
Dieſer alte Herr, der am 3. Januar ſeinen 104. Geburtstag feierte,
iſt geiſtig und körperlich noch ſehr friſch.

X Calbe a. S., 2. April. (Ertrunken.) Geſtern Abend
827 9 Uhr ertrank beim Fiſchen in der Saale der Fiſcherfnecht

oeppe von hier. Derſelbe hatte, dicht am abſchüſſigen Ufer ſtehend,
die Netzleine zu halten. Er iſt wahrſcheinlich von dem Ufer abge-
glitten und ſofort von der Strömung erfaßt worden. Seine Kollegen,
die ſich im Fiſcherkahn auf dem Waſſer befanden, eilten auf ſein
Hilferufen ſofort herbei, doch waren ihre Rettungsverſuche in der
herrſchenden Dunkelheit leider vergeblich.

Magdeburg, 2. April. (Ruheſtand.) Das „Juſtiz
miniſterialbl.“ macht bekannt, daß dem Landgerichtsdirektor Geh.
Juſtizrath Gründler in Magdedurg die nachgeſuchte Dienſt-
ent laſſung mit Penſion ertheilt worden iſt.

-d Oſchersleben, 2. April. (Die Blutthat beiBaders
leben.) Jn der Mordſache gegen den Gutsbeſitzer Heinrich
Brünig aus Badersleben, der bekanntlich verdächtig iſt,
auf der Heimkehr von der Jagd Nachts mit einer mitgenominenen
eiſernen Keule ſeinen Freund, den Gutsbeſttzer Bothe ermordet
und zur Verdunkelung der W ein Wagenunglück erdichtet zu haben,
und gegen Frau Bothe, die nach Ausſage des Zimmermädchens
Dube am Morgen nach der That den Brünig gefragt haden ſoill,
ob ſich Bothe auch gewehrt habe, ſind neue Ermittelungen
angeſtellt worden. Brünig behauptet, die Keule ſei gar nicht mit
genommen worden, wie die Dube behauptet. Er habe vielmehr ſeinem
Koppelknecht Staerke zugerufen, er ſolle die Keule und einen Schrauben
zieher, einen ſog. Engländer, die an der Wagenremiſe geſtanden
bätten, wegnehmen. Staerke erinnert ſich nur, den „Eng-
länder“ geſehen und weggelegt zu giebt aber zu, daß die
Keule durch ein Brett, das in der Nähe ſtand, verdeckt geweſen ſein
kann. Brünig und Frau Bothe, von denen angenommen iird, daß
9 den Bothe aus dem Wege geräumt hätten, um ſich heirathen zu

önnen, haben Alles aufgeoten, die Verdachtsmomente zu entkräften.
Zu dieſem Zwecke war anch der Leiter des „Greif“, der Kriminal-
kommiſſar a. D. Grützmacher, vier Wochen lang am Orte
des Unfalls oder des Mordes tthätig. Er hat zunächſt
erreicht, daß gegen die Dube die auch von früheren Dienſt-
herrſchaften als „lügneriſch“ und „heimtückiſch“ geſchildert wird und
ſich vielleicht an Brünig hat rächen wollen, weil dieſer ihren Ge-
liebten aus dem Dienſte entfernt hat, ein Verfahren wegen
Meineids eingeleitet worden iſt, weil ſie unter ihrem Eide wider
ſpruchsvolle Bekundigungen gemacht hat. Man hält es nicht für aus
geſchloſſen, daß die eiſerne Keule vom Gehöft aus heimlich an die Unfall-
ſtelle getragen, dort in das Blut Brünigs, das mehrere Tage lang dalag,
eingetaucht und dann auf den Sturzacker getragen und mit dem
ſchweren Ende in die Erde geſteckt worden iſt Kommiſſar Grütz
macher hat außerdem an den Chauſſeebäumen Funde gemacht, die
im Fortgang der Unterſuchung eine Rolle ſpielen ſollen. Ein Baum-
aſt iſt nach Berlin an den Gerichtschemiker Dr. Jeſerich geſandt
worden, der nun genau feſiſtellen ſoll, ob Menſchenblut daran klebt.
Auch das Blut an dem Wagen ſoll näher unterſucht werden.

FJ T* q mVBerantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Voltswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Derſ. i. V. für Lokales und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht per ſön llch, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſciren Zeitung in Halle a. S.
zu agdreſſitren.



h m S nene toffe, (ſchwarz, weiß und gemufſtert, für
Brautkleider, Straßenkleider u. Geſellſchaf eteider wen Seidenhaus Freund r Thiele, Leipzig,

Hainſtraſje 1h 2 Schneiderin mit guter Kundſchaft als Vertreterin geſucht. W Man ver lange Nuster-
i J e Am 8. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche aus den Orte Bekanntmachung. n en Wheherſtht. Saeffee, Seien Stehen Untrefeecſere un en

Die Frühjahrs Kontroll mulungen 1897 im Landwehr- Bezirk ungen.Sale änden wie folgt ſiatt: ſaus Kontrokplatz Helbra (Gaſthof r
Unterbezirk Am 9. April 1897, Morgens 9 Uhr für die ge 1881, 1886, 1887nterbezirk 2 Halle (Stadt). und 1888 aus der Ortſchaft Helora, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der Putzpomade

Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze) Ortſchaft Volkſtedt.
Provinzial Jnfanterie): Am 9. Aprif 1897, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890, 1891, 1892 nAm 5, April 1997, Morgen 8 ühr fur die Jebrgäage 1889, 19900 und 1893 als der Ortichaft Helbra lnh s Einkleidung direkte Geſteklung am Landwehr-Jenghans Roßplatz Am 9. April 1897, Rachmittags 1 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und 1896 W

l »Kaferne II), nur für dieſe beiden Jahrgänge güttig. aus der Ortſchaft Helbra, ſowie fämmtliche hrgänge aus der Ortſchaft
am

Am

Am

Am

Am

Am

Am

Am

t

1 29. April 1897, Morgens 10

5. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Böllberg, Burg bei e wer Capellenende, Crondorf, Diemitz,
Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Wörmlitz,
Zöberitz.

Nuterbezirk 1 Halle (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:Garde, Provinzial-Jäger, ProvinzialKavallerie, ProvinzialFeldArtillerie, Pro
Suftſchiffertruppen,vinzialFußArtillerie, ProvinzialPioniere, Eiſenbahn und

Brovinzial Train, (Krankenträger) Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, fonftige
Mannſchaften (Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker), Marine.
Am 5. April 1897, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885.

Morgens 8 886, 1887.n

1888, 1889

Futags 1891.Morgens 8 für den Jahrgang 1892

r I t 10 1893Mitiags 12 für die Fahtgänge 1894, 1895, 1896
Erſatz-Neferve aller Waffen

April 1897, Morgens F r für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886.e
S e

D r z ahr ar 1887.„WMitings 12 s 7 m 1888.
D Mo gens 8 u 1889.II e I r 0 g r I J 1890.e er Mittags 12 e 1891.10. Morgens 8 1892.r 10. r 10 e r 1833.10. Mittags 12 die Jahrgänge 1894, 1895, 1896.
Unterbezirk 3 Giebichenſtein.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“):
13. April 1897, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886 1887

aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
13. April 1897, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889 und 1890

aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
13. April 1897, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1891, 1892, 1893, 1894, 1895

und 1896 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
14. April 1807, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig.
14. April 1897, Morgens 10 Uhr für fämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tornau, Zſcherben.
u 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft

Trotha.
Koutrolplatz Ammendorf (Gandich's Reſtaurant):

21. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Ammendorf, Beeſen, Oſendorf, Planena, Pritſchöna.

21. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Burg i Aue, Döllnitz, Lochau, Radewell, Weſenitz.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
22. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den

Ortſchaften: Bruckdorf, Caneng, Dieskau, Gröbers.
22. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Oriſchaften:

Benndorf b. Gr., Benmewitz, Gottenz, Groß KleinKugel, Osmünde,
Schwoitſch, Zwintſchöna

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
23. April 1897, Morgens 101 für ſämmtliche Jahrgänge aus den

Ortſchaften Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz,
Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Niemberg.

23. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Inwenden, Obermaſchwitz, Oppin, OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz,
Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Birke“):
24. April 1897, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz,
Gimritz b Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Petersderg,
Trebitz a/ P., Wallwitz.

24. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Prieſter, Räthern,
Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Unterbezirk 5 Cönneru.
Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof „Zum Stern

26. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Fienſtedt,
Gödewitz, Hedersleben, Naundorf b. B., Rottelsdorf, Rumpin, Schwittersdorf,
Trebitz b. W., Zaſchwitz, Zörnitz.

26. April 1897, Nachmittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
jaften: Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, Krimpe, Neehaufen, Pfützch

thal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Wills.
Koutrolp Gerbſtedt Gaſthof z. „golde en Ring

27. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Gerbſtedt (Stadt- u. Amtsgemeinde), Welfsho Gypsyhütte.

27. April 1897, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den
Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helms
dorf, Heiligenthal, Hübitz.

27. April 1897, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Pol-
leben, Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz

Kontrolplatz Alsleben (Gaſthof zur Soune)
28. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Alsleben, Beeſenlaublingen.
28. April 1897, Nachmit'ags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Belleben, Beeſedau, Cuſtrena, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen,
Poblitz, Strenznaundorf, Haus Zeitz

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring
m 29. April 1897, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgaänge aus der Stadt

Cönnern.
Uhr für ſämmiliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Bebitz, Brucke, Dalena, Dornitz, Garſena, Gnölbzig, Golbitz, Hoch
edlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau, Nelben, Rothenburg, Sieglitz,
Trebitz b. C., Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen, Zickeritz.

Kontrolplatz Neutz (Gaſthof zum Sattel)
3 April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort

ſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Donmitz, Lettewitz, Mücheln, Nauen-
dorf a. P., Reutz, Wetktin.

Koutrolplatz Loebejün (Gaſthof zum Schützenhaus)
30. April 1897, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-ſchaften Kaltenmark, Kroſtok, Löbejün, Merhitz, Schletteh Wiestau.

UNuterbezirk 4 Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn

7. Rpril 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Tahrgänge aus den
ſchaften Eisdorf Oberteutſchenthal, Unterteutſchenthal.

7. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
rn Arnnſtest Cöllme, Höhnſtedt, Müllerdorf, Rollsdorf, Seeburg,
Zappendorf.

7. Rprik 1897, Rachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort,
ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Etzdorf, Köchſftedt, Langenbogen,
Vitzenburg, Wansleben

Jontretvlag Oberröblin
M

Gaſthof m Kronprinz.8. April 1897 Morgens 10 U e denfür ſämmtliche Jahrgänge aus Ort
ſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen.

Benndorf b. M.
Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:

Am 10. April 1897, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1888 und 1889,
Am 10. April 1897, Wittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891 und 1892,

e Eisleben (für das Laud) WieſenhausAm 12. April 1897, Morgens 10 Uhr für fämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Helfta und Wimmelburg.

Am 12. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
aften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Holzzelle, Lüttchendorf, Oberrißdorf,

rrißdorf, Wolferode, Wormsleben.

Für die Offizier-Aſpiranten:
n a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz):

Am 30. April 1897,
1 und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und
Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots.

ffen der

wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der Kontrol Verſammlung beizuwohnen.

Kontrolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.
Temporair- und Ganzinbaliden erſcheinen nicht zur Kontrolle
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

bezw. it als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
ie Kontroipflichtigen der Jahresklafſen 1885 der Land bezw. Seewehr

1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. September abläuft
(d. h. diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1./4.--30./9. 85 zum Dienſt
eingetreten ſind), werden von der Frühjahrs-Kontrol- Verſammlung entbunden und
treten bei der HerbſtKontrol Verſammlung zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur FrühjahrsKontrolVerfammlung haben zu erſcheinen
a. die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
b. di r Seewehr 1. Aufgebots

ie Land- und S ue. die Erſatz Reſerviſten
Halle a. S., den I. März 1897. Königliches BezirksKommaudo.

Stadtgymnasium zu Halle a. S.
Das neuso Sehuljabr beginnt für das Gvymnasium am Donners-

tag, den 22. April, 12 Uhr mit Versammlung aller Schüler in der Aula.
Von s Uhr an finden an demselben Tago Aufnahme prüfungen
für Gymnasium und Vorsehulse statt.

Die Vorschule beginnt am Freitag, den 23. April die in
die dritte KIasse nen eintretenden Kinder versammeln sich um 9 Uhr in
der Aula die anderen um S Uhr in ihren KIassen.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ſieh täglich von
12--1 Uhr in meinem Amtszimmer bereit. [3231Dp. F. Friedersdorfff.
Privakrealſchule von O. A. Toller

Leiprig, Centralſtraßze I.
Die Reifezeugniſſe der Anſtalt berechtigen zum einjährig-freiwilligen Militär

dienſt. Mit der Anſtalt iſt ein vom Tirector ſelbſt geleitetes Penſionat verbunden.
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 26. April 1897, Aufnahmeprüfung
früh 9 Uhr. uskunft bereitwilligſt.

4205) O. Tollerw, Direetor.
Sanatorium Bad Suderode a. Harz.
Kur und Waſſerheil-Anuſtalt. Prachtvolle Lage unmittelbar am Walde.

Für Nervenleidende, Blutarme, Rekonvaleszenten und Erholungsberürftige, vermöge
i und ſeines milden Klimas, zum Frühjahrs- Aufenthalt

Sanitätsrath Dr. Pelizaeus.
ſeiner geſchützten Lage
beſonders geeignet.

Unter Vezugnahmne auf meine durch dieſe Zeitung
gebrachte Vekanntmachung, die Binriehtung einer
mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl-
kammer betreffend, empfehle ich deren Venutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge-
währung von Crediten und die Annahme von Geld
in lanufender Rechnung, den Checkverkehr, den Anu-
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. (4227II. V. Lehmmanm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Grösste Auswahl.
Stets neueſte Muſter

Wachs- en
Ledertauchen.

Lümoleum.
Cocos.

Am 10. April 1897, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886 u. 1887,

Am 12. April 1897, Morgens 8 Uhrfür die Jahr gänge 1893, 1894, 1895 1896.

Morgens 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unterbezirk

Die OffizierAſpiranten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

Befondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder

t et

I noch immer wie ſeit 20 Jahren
anntanerk

bestes Putzmittel der Welt.

Beweis
Unsere Patzpomade rn das

Metall nieht an, wie andere Putz-
mittel und erzeugt einen länger
andauernden Glanz.

Veberall Käuflioh
in rother u. weisser Varbe.Adalbert Vogt (Co.,

Berlin O. (lisag
Faeiteste u. grösste Putzpomadfe fabrik.

10,000 Mark
werden auf ein gut verzinsliches Grund
ſtück von pünktlichem Zinszahler vom
Selbſtdarleiher ſofort oder ſpäter
geſucht. Offerten unter S. a. 3609
an Rudolf Rosse, Halle. [4012

m

oe e

Magen-
Tropfen,

vortrefffich wirkend bei Krankheiten

des Magens, ſind ein
c Unentbehrliches S

altbekanntes
Haus u. Volksmittelbei Appetitkoſigkeit, Schwäche des
N RMagens, übelriechendem Athem,

Blähnng, ſanrem Kolik,e Sopbrennen, übermäßiger Schleim
J produrtion, Gelbſncht, Ekel und

J Erbrechen, Magenkrampf, Hart
leibigkeit oder Verſtopfung. 42
Auch bei Kopſfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen

J des Magens mit Speiſen und Ge-
J tränken, Würmer-, Leber- und

r oidalleiden als heilkräftiges
s ittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
J das Beſte bewährt, was Hunderte
J von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà Flaſche ſammt Gehrancſbanweiſung

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 140.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Braudy, Apotheke zum
J „König von Ungarn“, Wien 1

J Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
J „Schutzengel“, Kremſier (Mähren).

J Wan bittet die Schutzmarke
nnd Unterſchrift zu beachten.

S Die Mariazeller Magen-
Tropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken; Kronenapoth.
am Ranniſcher Platz; Brehna: Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Querfurt:
in der Apotheke; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; S n Apoth. L. Hoff
mann; Schkölen: Apoth. H. Wicke;
Gröbzig: Apoth. C. Günter.

Vorſchrift: Alos 15,00 Zimmtrinde, Cori
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,

Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt
werwurzel, Rhabardara, von jedem I,
Weingeiſt 60 750,00-

dieſe Spezies werden grob zer
8 Tage dindurch in 750

Gramm 50Jigen Weingeift dei öfterem
Umrühren digerirt t di digerirt (ausgelaugt) m ſo

Notgtionsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße Mit 2 Beilagen.
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Sonnabend,

Landeszeitung für
Beilage zu Nr. 157 der Halleſchen Zeitung. 3. April 1897

Staaten.die Provinz Sachſen und die angrenzenden

Dentſcher Reichstag.
204. Sitzung vom 2. April 1897, 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen Jnitiativanträge, zunächſt der
Nnirag Liebermann v. Sonnenberg, die Regierungen um einen
Geſetzentwurf zu erſuchen betr. Wiedereinführung der konfeſſionellen

idesformel.
Abg. v. Liebermanun (Reformp.) führt zur Begründung ſeines

Antrages hauptſächlich an, je traurigere Erfahrungen man mit
Meineiden und fahrläſſigen Eiden mache, um ſo nöthiger ſei es,
den Eid mit religiöſen und konfeſſtonellen Garantien zu umgeben.
Geſchädigt werde dadurch Niemand.

Abg. Vogtherr (Soz.) entgegnet, es habe auch keine Partei ein
Intereſſe daran, den Antrag anzunehmen. Die einfache Erklärung

ſchwöre! wie ſie z. B. in Italien erfordert werde, genüge voll
ommen.

Abg. Lieber (Ctr.): Für meine Freunde ſcheidet zunächſt Alles
bei dieſem Antrage aus, was nach Antiſemitismus ſchmeckt. Was
wir zu dem Antrage zu ſagen haben, ſagen wir, nicht weil, ſondern
odwohl er von antiſemitiſcher Seite kommt. Dem Antrage ſelbſt
ſind wir günſtig geſinnt. Für uns hat der Eid im Gerichtsſaal eine
religiöſe Bedeutung. Wir wollen aber durchaus auch den Anſchau
ungen Derer entgegenkommen, die auf dem Boden des Vorredners
ſtehen. Wir wollen Diejenigen, die offen bekennen, daß ſie nicht an
den perſönlichen Gott im weiteſten Sinne des Wortes glauben, nicht
nöthigen, einer Aufforderung, wie ſich der Vorredner ausdrückt, zur
Heuchelei zu folgen. Wir haben nichts dagegen, daß ſolche Leute an
Stelle der Anrufung Gottes ſetzen bei Vermeidung von fünfzehn
Jahren Zuchthaus. Redner tadelt weiterhin, daß gar zu häufig
wegen geringfügiger Sachen Eide abgenommen werden. Redner
wiederholt dann zum Schluß nochmals, daß ſeine Freunde bei aller
Verwahrung gegen die ſpezifiſch antiſemitiſche Richtung des Antrags
für denſelben ſtimmen werden.

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp.) führt aus, der Antrag richte ſich,
wie ſich aus den Ausführungen des Antragſtellers ergebe, offenbar
nur gegen den Judeneid. Ruf von antiſemitiſcher Seite: Ver
leumdung Große Unruhe links.) Redner fährt fort ich habe
leider kein Mittel, mich gegen ſolche Flegelei zu vertheidigen. (Präſi

dent v. Buol, inzwiſchen erſt durch die Schriftführer aufmerkſam
gemacht, bemerkt den Zwiſchenruf Verleumdung muß ich als höchſt
ungeeignet erklären)) Redner bekämpft ſodann das Verlangen nach
Wiederaufhebung des einheitlichen Eides. Dem Verlangen Liebers
nach Beſchränkung der Eidesabnahme, Verringerung e in
Bagatellſachen, ſchließe er ſich entſchieden an. Aber dieſem Verlangen
ſei ja ſchon bei der letzten Wrafprozeßnovelle entſprochen geweſen.

Abg. Veruſtorff-Lauenburg (Rechsp.) triit ebenſo verſchieden
für den Antrag ein. Ein Eid ohne Religion ſei etwas ganz unmög-
liches. Es gebe ſo ſchwere Fälle, daß ein Anrufen Gottes gar nicht
entbehrt werden könne. Ein religionsloſer Eid fei kein Eid mehr.

Präſident v. Boul: Aus dem Stenogramm erſehe ich, daß, ehe
ich den Zwiſchenruf des Abg. Graefe, der Abg. Lenzmann denſelben

bereits als eine parlamentariſche Flegelei bezeichnet hatte. Jch glaube
der Abg. Lenzmann hätte mir wohl einigermaßen Zeit laſſen können,
die Rüge auszuſprechen, und mit ſeiner Verthe digung zurückhalten
ſollen. Jch muß auch dieſe Art der Vertheidigung ernſtlich tadeln.

Abg. Oſann (natl.) erklärt ſich Namens ſeiner Freunde gegen
den Antrag, der offenbar eine antiſemitiſche Tendenz habe und die
konfeſſionellen Spaltungen eher verſchärfen als abſchwächen müſſe.

Abg. Schall (konſ.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Partei, der
konſervativen zu dem Anttage. Dieſer habe nicht die ihm vom Vor
redner nachgefagte Tendenz, ſondern vielmehr die, dem Eide ſeinen
religiöſen Charakter wiederzugeben. Der Eid ſei und bleibe ein
einmal religiöſer Akt. Es gelte auch hier wieder, wie bei der fakul
tativen Civilehe, das ſittliche Volksleben zu ſtärken und dem religiöſen
Eid ſeine Stellung wiederzugeben.

Abg. Rickert (frſ. Ver.): Jch bedaure nur, daß das Centrum
trotz aller Verwahrung ſich hier durch die Antiſemiten in einen An-
trag hineinzwängen läßt, der trotz dem, was ſie dagrgen ſagen, dochrein antiſemitiſch iſt. Wir werden gegen den Antrag ſtimmen.

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. Lüttgenau,
Lieber und Schall. In ſeinem Schlußwort bemerkt

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Refp.), er habe von
vertrauenswürdiger Seite g hört, Abg. Lenzmann habe ſich einmal

eäußert: „Das habe ich Eugen immer geſagt, den Antiſemitismus
ätten wir eigentlich machen müſſen“. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Abg. Richter (frſ. Vp.): Zu mir hat niemals Jemand eine
derartige Aeußerung gethan, wie ſie angeblich Abg. Lenzmann gethan
haben ſoll. Im Uebrigen meine ich, daß die Wiedergabe ſolcher Er
zählungen paſſender iſt für gewiſſe alte Damen, als für Abgeordnete
(Stürmiſche Heiterkeit.)

Abg. Lenzmann weiſt nochmals jene Unterſtellungen zurück.
Der Antrag Liebermann wird hierauf angenommen gegen die

geſammte Linke.
Es folgt die Berathung des beanltragten Geſetzentwurfs Graf

Hompeſch und Gen. „Aufhebung des Jeſuitengeſetzes“.
Es liegen dazu gleichlautende Anträge von Graf LimburgStirum

und Rickert vor, dahingehend, nur den S 2 des Jeſuitengeſetzes, alſo
die Befugniß zu Ausweiſungen, bezw. Aufenthaltsbeſchränkungen
aufzuheben, ſo daß alſo das Verbot der Ordensniederlaſſungen und
Ordensthätigkeit beſtehen bleiben ſoll.

Abg. Graf Hompeſch (Ctr.): Namens meiner Partei habe ich
u erklären, daß wir die Anträge Graf Limburg-Rickert als eine
bſchlagszahlung annehmen und d ſtimmen können, wenn damit

auch unſere Wünſche nicht völlig befriedigt werden. Wir beſtehen
nach wie vor auf Abſchaffung des ganzen Geſetzes, und wir glauben,
wenn wir den Staatsbürgern Allen die ihnen gebührenden Rechte
gewähren, den Staatsintereſſen beſſer zu dienen, als die, welche ihnen
die Rechtsſicherheit fortwährend verweigern.Abg. Rickert (freiſ. Ver): Jch Rege mich über die Erklärung

des Vorredners. 1892 hat das Centrum meinen Antrag abgelehnl.
Keute liegt alſo die Sache erfreulicher Weiſe anders. Für den An
trag Hompeſch kann ich nicht ſtimmen, aber der S 2 hat entſchieden
etwas Verletzendes für die katholische Bevölkerung. Wir wollen deshalb
dieſen Stein des Anſtoßes aus der Welt ſchaffen, um wenigſtens in
dieſem Punkt den berechtigten Gefühlen unſerer katholiſchen Mit-
bürger entgegenzukommen.

Abg. Graf Limburg erklärt, ſeine Partei ſei geſpalten, Einige
würden für ſeinen Antrag ſtimmen, Einige dagegen für den Antrag
Hompeſch, und ein Theil werde beide Anträge ablehnen.
Abg. v. Marquardſen (natl.) erklärt, die Nationalliberalen

hielten an ihrem gänzlich ablehnenden Standpunkt gegenüber
dem Antrag Hompeſch feſt, und zwar aus denſelben Gründen, wie
ſie früher Abg. Bennigſen dargelegt habe. Für den Antrag Rickert
würden ſie dagegen ſtimmen.

Abg. v. Vollmar (Soz.) erklärt, die Sozialdemokraten hätten
ſtets gegen alle Ausnahmegeſetze geſtimmt. Sie fürchteten auch die
Jeſuiten nicht, wie es die Nationalliberalen thäten, und ſcheuten ſich
nicht, dem Centrum in den Jeſuiten eine neue Kampfesſchaar zu
ſtellen. Sie würden deshalb für den Antrag Hompeſch ſtimmen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erklärt, ſeine Freunde hielten
daran feſt, Alles abzulehnen, ſowohl den Antrag Hompeſch, wie die
Anträge RickertLimburg. Dann hebe man s 2 auf, ſo ſei S 1
undarchführbar und das ganze Jeſuitengeſetz werde dadurch zu einer
lex imperſecta.

Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, er und ſeine Freunde hätten niemals
auch nur den geringſten Zweifel daran gelaſſen, daß ſie einen Artikel
der „Civiltà cattolica“, der ſich auf den Abg. v. Marquardſen bezog,
egen die Centenarfeier, auf das Allerentſchiedenſte verurtheilten.
en A. G.af Limburg und Rickert ſei er höchſt dankbar für ihre

Anträge, denn er erblicke darin ein gewünſchtes Mittel, den Bundes-
rath vor die Frage zu ſtellen, ob er auch nicht einmal dieſes Mindeſt
maß von Forderungen der Gerechtigkeit gewähren wolle. Dieſe An
träge ſeien daher auch eine erwünſchte Ergänzung des Antrags
Hompeſch, wenigſtens ſollte der Bundesrath auch die Frauen von
dieſem Ausnahmegeſetz befreien, damit die Frauen vom heiligen
Herzen Jeſu nicht noch länger verurtheilt ſeien, im Ausland das
Brod des Elends zu eſſen.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. v. Marquardſen ſchließt
dieſe Debatte.

Es ſchließt ſich hieran eine längere Geſchäftsordnungsdebatte
über die Art der Abſtimmung, und es wird beſchloſſen beide be-
antragten Geſetzentwürfe Graf Hompeſch und Rickert-Graf Limburg
zur Abſtimmung zu bringen. Der Antrag Graf Hompeſch wird
angenommen gegen die Stimmen der Konſervativen, der s r r
Nationalliberalen und einzelner Freiſinniger. Der Antrag Rickert
Graf Limburg wird gleichfalls angenommen gegen die Stimmen
der Reichspartei und etwa 4 Konſervative.

Es folgt die zweite Leſung des Margarinegeſetzes. Die Fs 1,
2, 3 werden debattelos angenommen.

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt.
4 handelt von der Trennung der Produktions, Aufgewahrungs

und Verpackungsräume für Butter und Margarine. Ein Antrag
v. Plötz will auch die Trennung für die Verkaufsräume
wieder herſtellen, wenigſtens für die Orte mit 5000 oder mehr
Einwohnern.

Abg. Grand-Ry Etr.) der den gleichen Antrag geſtellt hat,
empfiehlt denſelben zur Annahme, ebenſo Abg. v. Plötz, wogegen
Abg. Fritzen (Ctr.) ſich gegen dieſe beiden Anträge ausſpricht, weil
die Trennung der Verkaufsräume vielleicht gerade dem Butter
verbrauch nachträglicher ſein werde und jedenfalls die Kleingewerbe-
treibenden durch ſolche Trennung geſchädigt werden würden.
vfa s Galler (frſ. Vp.) äußerte ſich über das ganze Geſetz

abfällig.
Abg. Kruſe (natl.) bekämpft lebhaft die v 1 die für den

Zweck des Geſetzes ganz überflüſſig ſei. Auch ſei die Unterſcheidung
nach Orten von 5000 Einwohnern mehr oder weniger eine ganz
willkürliche.

Abg. Hermes (frſ. Vp.) widerſpricht ebenfalls den Anträgen
v. Plötz-Grand-Ry und erklärt, daß wegen der aus der Trennung
der Räume für Aufbewahrung erwichſenden Unbequemlichkeiten ſeine
Partei überhaupt gegen den ganzen Paragraphen ſtimmen werde.

Abg. Wurm (ſoz.) führt aus, ohne Trennung der Räume würde
der ganje Geſetzentwurf vielleicht debattelos zur Annahme gelangt
ſein. it dem Antrag v. Plötz dagegen lehne ſeine Partei das
Geſetz rundweg ab.

Abg. Bachem (Ctr.) iſt für Trennung und meint, vieſelbe
werde am letzten Ende nicht nur für die Konſumenten, ſondern auch
für die Händler eine Wohlthat ſein.

Staatsſekretär v. Boetticher führt aus, nach dem inzwiſchen
erfolgten Meinungsaustauſch zwiſchen den verbündeten Regierungen
könne er ſeine bei der erſten Leſung wiederholen, über
die getrennten Verkaufsräume innerhalb gewiſſer Grenzen werde ſich
reden laſſen, auch heute noch erhalte er ſie aufrecht.
Allerdings gingen einzelne Regierungen nur ungern auf dieſen
Gedanken ein meinten aber, es müſſe doch den be-
rechtigten Intereſſen der Butterproduktion ſoweit als irgend
möglich entgegengekommen werden. Als die Kommiſſion die Trennung
abgelehnt habe, ſei dem Bundesrath allerdings ein Stein vom Herzen
gefallen, und er meine auch jetzt noch, die Trennung der Verkaufs-
räume ſei angeſichts aller der anderen Vorſchriften entbehrlich. Auch
ſei ſicher nicht erwünſcht, die Händler in Orten über 5 000 Einwohner
in andere Rechtsverhältniſſe, unter andere Rechtszuſtände zu ſtellen,
als die in ſolchen unter 5000 Einwohnern. Gleichwohl glaube er
nicht, daß der Bundesrath bei Annahme des Antrages v. Plötz das
Geſetz daran ſcheitern laſſen werde. Sicher werde aber das Haus
dLhnr Rdedrary eine größere Freude machen, wenn es den Antrag
ablehne.

Abg. Richter ſtellt jetzt einen Antrag auf namentliche Ab-
ſtimmung. A a Müller-Waldeck (Refp.) und Graf Kanitz (Rp.)
treten für den Antrag v. Plötz ein. Die namentliche Abſtimmung
ergiebt für den Antrag v. Plötz 10) Stimmen, gegen denſelben
86 Stimmen. Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig.

Hirrauf vertagt ſich das Haus. Schluß der Sitzung 61 Uhr.
Morgen 12 Uhr Wahlprüfungen. Anträge der Geſchäftsordnungs
kommiſſion. Margarinegeſetz.

Preufßziſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte r die Spezialberathung der Städteordnung für He ſen Neſan
bei 15, der das Dreiklaſſenſyſtem für die Stadtverordneten
wahlen einführt, fort. Abg. Kirch er befürwortete in erſter
Linie ſeinen Antrag, es für den e Kaſſel beim
bisherigen allgemeinen Wahlrecht zu belaſſen, in zweiter ſeine
mit dem Abg. Cohensly gemeinſam geſtellten Modifikations
anträge. Abg. Schilling ſprach für die Kommiſſionsbe

lüſſe, ebenſo der Miniſter des Jnnern, der nur eine
iedererweiterung des von der Kommiſſion etwas eingeſchränkten

Wahlrechts des Fiskus wünſchte, Geheimrath v. Trott, Abg.
v. Tepper-Laski der es für nothwendig er-klärte, den Zuſammenhang beider Landestheile der Provinz zu
feſtigen, anſtatt ihn zu locken und
Schaffner. Dagegen traten die Abgeordneten Dasbach,
Stephan und Kirſch auf. Der Paragraph wurde ſchließ-
lich in der Faſſung der Kommiſſion angenommen.
Beim S 32 wurde auf Antrag des Abgeordneten v. Kröcher
der Wortlaut der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt, aus
dem erhelle, daß der Titel „Oberbürgermeiſter“ in den Städten
Kaſſel, Hanau, Marburg und Fulda hiſtoriſch überkommen iſt
und nicht erſt verliehen zu werden braucht. Jm Uebrigen
wurde die Vorlage gemäß den Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt.
Lef Heute ſteht die heſſiſche Landgemeindeordnung zur zweiten

ung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Kaiſer hat nachſtehendes Handſchreiben

an den Vorſtand der Goethe Geſellſchaft gerichtet
„Jn Meinem Schmerze uber den Heimgang Ihrer Königlichen

Hoheit der Frau Großherzogin von Sachſen gedenke ich auch des
ſchweren Verluſtes, welcher die Goethe- Geſellſchaft durch das
Hinſcheiden ihrer Erlauchten Gönnerin betroffen hat. War es der
Verewigten, der Begründerin des Goethe und Schiller Archivs,
doch innige Herzensſache, das Andenken der beiden Geiſteshelden
an der Stätte ihres Wirkens durch Sammlung und Pflege ihrer
handſchriftlichen Denkmäler zu ehren und allen Deutſchen ein
tieferes Eindringen in den Geiſt ihrer Werke zu ermöglichen.
Noch im vorigen Jahre war es der Entſchlafenen vergönnt, ihre
unermüdliche und kein Opfer ſcheuende Fürſorge auf dieſem Ge
biete durch die Vollendung des von ihr in hochherziger Weiſe ge
ſchaffenen neuen Heims für das Goethe und SchillerArchiv ge
krönt zu ſehen und die Einweihung desſelben im W erein mit der
Goethe Geſellſchaft feſtlich zu begehen. ir ſelbſt iſt leider nun

der Abgeordnete

die Freude verſagt, die neuen Archivräume und ihre jedem Deutſchen
theuren Schätze unter Führung der Hohen Frau in Augenſchein zunehmen, wie es für dieſes Jahr von der Heimgegangenen Mir n

Ausſicht geſtellt war. Ich erſuche den Vorſtand, den Ausdruck
Meiner herzlichen Theilnahme der Goethe Geſellſchaft zu über
mitteln. Berlin im Schloß, den 26. März 1897. (gez.)
Wilhelm I. R.“

Vermiſchtes.
Als Zeichen des Aberglaubens (verzeichnet die „Allg. Ztg.“

die Thatſache, daß am 1. April d. J. ebenſo wenig wie im ver
gangenen Jahre in München Niemand in den Stand der Ehe zu
treten wagte. Auf dem Standesamt fand in München am Donners
tag keine einzige Trauung ſtatt.

Einen unheimlichen Fund machte man, wie der „M. Z.“
aus Grabow in Mecklenburg geſchrieben wird, am 27. März in dem
hinter dem Wandrahm an der Elbe gelegenen ſtädtiſchen Kuhhirten
hauſe. In dieſem Hauſe, das vor ungefähr 80 bis 100 Jahren erbau
iſt, ſoll jetzt unter der Schlafſtube ein Keller angelegt werden. Als
man zu dieſem Zwecke die Erde daſelbſt aushob, fand man dabei
in einer Tiefe von etwa l Meter zwei menſchliche Skelette,
deren eines von einem vollſtändig ausgewachſenen Menſchen herrührte
und alle Zähne des Gebiſſes aufwies, während das andere einem
Kinde von höchſtens 12 Jahren angehört hat. Merkwürdig iſt nicht
nur der Fundort, ſondern auch die Lage der Gerippe, namentlich des
kleinen, das man in ſitzender Stellung vorfand, wogegen das größere
wagerecht und im Ganzen tiefer lag. Indeſſen kann ſich einſtweilen
hier Niemand auf das Verſchwinden ſolcher Perſonen, von denen
dieſe Ueberreſte ſtammen, beſinnen. Wiederum aber muß man an
nehmen, daß dieſelben erſt nach der Erbauung des Hauſes an dieſenOrt gekommen ſind.
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WetterAusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
f prnntaß- 4. April Meiſt heiter, Tags milde, Nachts
roſtig.

Montag, 5. April Vielfach heiter, wärmer, ſtrichweiſe
Regen, lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale aund Unütrut,

Fan. tunStraußfurt I. April 1,80. 2. April 1,90. 0,10e 2. 4 2 40. 3. 2. n 0,02rotha eees derer S. 22 83,12. 3. i 2 a 12Alsleben de e e 1. J 22 3,16. 2. 4 3,06 0,06
Elbe

Kustg 1. April 2,18. 2. April 1,86. 0,22 2Drerden rn aWittenberg h 3,62. 4 7Barby III J r 4,02. e 2 892. 0,10Magdeburg III I 3 58, 2 8,50, 0,06Wittenberge h i 4,10, 57 4,07. 0,3

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., den 2. April 1896.
Butter: Wiewohl wir zum Monatsſchluſſe und namentlich

zum Quartalwechſal gewöhnlich ſchwaches Geſchäft haben, machte ſich
in der verfloſſenen Woche eine beſſere Stimmung geltend, ſo daß
wir über ein lebhaftes Geſchäft berichten- können. Die Zufuhren
waren wieder ſehr bedeutend, aber trotz der flauen Berichte von
Hamburg und des ſtarken Preisrückganges in Kopenhagen hielt die
Frage nach allen Sorten Hofbutter an und blieben Preiſe bei feſter
Tendenz unverändert.

Landbutter: So rege die Kaufluſt nach feiner Butter iſt, ſo flau
iſt der Abſatz in Landbutter, denn der Bedarf hierin wid größten
theils durch feine Butter abweichender Qualität gedeckt. Von Polen
und Rußland trafen große Sendungen ein und obwohl dieſe billiger
angeboten wurden, fehlten Käufer.

Schmalz Die Berichte von den amerikaniſchen Märkten lauten
feſt bei ziemlich unveränderten Preiſen. Hier fanden größere Um-
ſätze ſowohl in loco Waare, als auch für ſpätere Termine zu unver-
hgten reiſen ſtatt, man hält den Artikel weiter für ſteigerungs-
ähig.

er
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion.

Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia 50 Ko. Mk. 96

7 a 93e IIIa t wagm Abfallende 90Landbutter, Preußiſche 680- 83t Metzbrücher 8380 83ommerſche 630 85e olniſche 680 85Bayer. Senn- 338 90Land 73 80Galiziſche 1735 75Margarine 390 53Schmalz, Prima Weſtern17 Tara „29 30reines in Deutſchland raff. 31- 32
Berliner Bratenſchmalz 34 35

Marktberichte.
Preisuotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“
Weizen loco per Mai 162,75--163,75 per Juli 163,50

bis 164,25.
Roggen loco per Mai 119,50 120,00, per Juli 120,50

bis 121,50.
Gerſte 103,00--175,00.
Mais amerikaniſcher 84,00—88,00, per April 81,75, per Mai

z loco 124,00 150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,75.
etroleu m loco 20,80.

Braunſchweig, 2. April. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete in matter

Haltung. Die zuletzt bezahlten Werthe für Kornzucker waren bei der
geringen Nachfrage ſeitens der Raffinerien wie auch der Ausfuhr
nicht mehr durchzubringen. In den letzten Tagen der Woche iſt die
Stimmung etwas ſtetiger. Die Preiſe konnten die letztwöchentliche
Höhe wieder gewinnen und behaupten. Das Angebot iſt zum
Wochenſchluß etwas ſtärker. Die für die Ausfuhr durch Fracht und
Qualität beſonders geeigneten Parthien ſind nicht mehr ſo bevorzugt
wie in der letzten Woche.

Die PreiſeDas Angebot in

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 108 000 Ctr.

3

Ma

r Nacherzeugniſſen war gering.
blieben unverändert



Raffinirter Zucker: Bei unverändert ruhiger Saummung
deſchränkte ſich das Geſchäft in der Hauptſache auf Käufe für baidigen
Bedarf.

Es notiren heute: Raffinade I 23,50 excl. Faß, Raffinade IIl. Faß, gem. Raffinade 2450 26 „50 incl. Sack,Kenis ne 2280 ine l. Sack, Würfelraffinade 24,50
incl. Kiſte, Kryſtall e A. Kornzucker 92 gieeo

do. 88 Romt. A. 9,60--9,75, a Nachprodukte 75
Rodmt. A. 720 7,80 Alles à 50 k. Räbenmei aſſe 43 4 Bé a. G.

u „5 X Brix) effettive und r Lieferun zur Entzuckerung und für
rennereien A. per 50 kg excl. Tonne.o Magdeburg 2. April. (Originalbericht von Lutze u.
eimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Der
arkt iſt gut e Notirungen werden etwas höher ge r Wir

notiren: n A. 7,65, Mai A. 7, 62x, Juniguli A. Sept.et 7,47x, Februar März 1899 A. 7,80 frei a
amburg.

Düſſeldorf, 1. April. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00

Beneratorfohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 850 9,50
rieb 4 örderkohle 8,30--9,50 C. melirte beſte Kohle 950 bis
11,50 c. Koakskohle 7,60-—9 AC., magere Kohlen, Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußlohle Korn II. (Anthracit)
19, 50 21 s Koaks, Gießereikoaks 15,50 16,00 Hochofenkoaks
14 Nußkoaks gebrochen 16,00 17.00 Ac, Brikets 10 12
Erze, Rohſpat 1130 11,90 Spateiſenſtein 15,70 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen I 12 A, Raſenerze franco
Roheiſen n Ia. 10 12 Prozent Mangan 67,00
weißſtrahl. Hualitats- uddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58-—59 Siegerländer 58--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 A. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Verh Ala ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen M.eiſen frei Verbrauchsſtele 60,50 Puddeleiſen erihrightes
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxeinburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ad Luxemburg 5600
Ja r Gießereieiſen Nr. I. 67,00Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67 00 m r Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 7 74,60 c Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 Keſſelbleche aus Sike t aus Schweiß-eifen 180,06 Feinbleche 135 145 C. Draht, Eiſenwalz
draht Stahlwalzdraht

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchluſzCourſe vom 2. April 1897.
Tendenz: ſtetig.

Bonanza 3,99, Buffelsdorn 1,00, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 25,
City 3,43, Comet 0,87 Crown reef 10,25, Durban 5 37, Eaſtrand 2,56, Eaſtleigh 9,37,
Goch 0,93, Goldfields 6,21, Glencairn 1,75, Henry Nourſe 5,62, Heriot 7,12,
Jumpers 2,75, Klerksdorp Knights 2,55, Lancaſter 1,1, Langlaagte 3,75, Lang
lagte B. C,62, Langloagte Roval 0,37, Luipaards Vlei 0,76, Mainreef 0,62, Modder-fontein 1,93, Modderfontein extenfion 0.56, Nigel 1,62, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 2,05,
Randfontein 1 50, Roodeport deep 0,75, Sheba 1,8 South Weſt Rand 0,18, Weſt Raab
v,93, African Eſtates 0,68, Alexandra e Anglo french 1,78, Chartered 2i8, Maſhonn

land 150, Matabelereefs 3.12, Oceana Minerals 0,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,37, St. Auguſtine Oceang cons 0,7b, Molvneux 0 62, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.Bailch 2/5, Brilliant Block 0,81. Great Boulder 8,43, Hampton Landsl.
Ka plains 3,75, Hannans Brownhill 6 47, Kinſella Lond. Weſt. Exp. ond. W A. Jnveſtment 1,31, Mainland Fonſols 1,62, Menjztes 0,68, Jooker 025,
Pilibarra 0, 5 Whiete feather Fingalls Weſt Auſtr. ſinance 3,06, Wealht of
Nations o,7b, Yalgoo

homas-

r. e

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 2. April. Deizen ftill, ioco 153 166, Mk. bz. ver Novbr.
Novr.NMk., per Nt. Roggen unverändert, loco 213 114,per grer. RM., pr. Kvbr. Der Voemmerſcher Hafer loco u

Köln, 2. April. Weiyen alter dieſger iees neuer diefiger fremder
loco r Koggen dbieſiger ioco freinder loco neuerHafer alter dieſiger loco neuer 0, jremder 00.Damburg, 2. April. Weizen ioed matt, dokſtein. loco neuer 155 162 Rk.

ioco rutig mecklenburg. loco neuer 118 126 M. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer I. Mais 81. Gertte feſt.b 7,28 Gd. 7,.0 Br., per MaiJuni 7,62 Od.,

Sr. Aoggen ver Herbit c 04 Gd., 766 r.
Mal Juni Gd., 6,46 Sr., ver Frühjahr 6.43 Gd., 6,45 Br. Gb., vr.
JuniJult Gd., Sr., per JuliAuguſt Gd. Br. pr. Aug. Spthr. Naisver Br. per Nai Jnni 870 Gd., e Dr., Hafer ver Herbſ: Gd. Br.

Früdjasr Gd., 6,16 Br.
Veſt, 2. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 7.03 Gd. 7.04 Sr., per Frühjahr

7,60 Sd., 7,62 St. e n 7,44 Gd., 7,45 Gr., Roggen per Sradiahr 6,17 d.
6,19 Br. Hafer per Her Gd., Br., per Frühjahr 5,65 Gd., 5,70 Hr.Mais per e 1897 t. Ed. 3,49 Hr., ver Sevtor.Oktbr. Gd.

Paris, 2. April. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug.pr. April 21,65, per Mai 22,55, ver MaiAug. 22,20, pr. Sotbr.Dzbr. 21.59, T

ruhig ver April 14.00, ver Spibr. Dzbr. 12,85.

Paris, 2. April. (Schlusdericht) Weuen feſt, Oktbr.per April 21,65, pr. Mai 21.95, ver Mai Aug. 22,35, e Spuren zu Koggen
ruhig, pr April 13,65, per Sptbr.-Dzbr. 12,00.0 Umiſterdam, 2. April. Weizen auf Termine niedriger. per März
pr. Mai 177, Koggen loco anf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
pr. Rat 98, pr. Juli 98. do. per Oktbr. 100.

Antwerven, 1. April. Weinen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gernte zesauptet.

An der Küſte 1 Wetzelaoungen angebotenLondon, 2. April.
New Vork, 2. April. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

pr. Avril per Mai r W m 76, pr. Sptör. 74, Nais pr. April30 pr. Mai 30 pr. Juli 81 Getreideiracht 2 tChieago, 2. April. pr. April on per Mai 70
Mats per April 24

Zucker.
Hamburg, 2. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis WRendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver April 9,00 per Mai 9.,02: e

per Juni 9,07 ver Auguſt 9,15, per Oktober 9,0, per Dezember 9.071 Ruhig.
London, 2. April. 9600 Prozent Javayicker 11 ruhig, Rüden- Rohzucker loco

ruhig
Kaffee.

Hamburg. 2. April. (Vormittagsvericht.) Good r Santos. Mai 42,00 G.,
per Juſt 42,50 G. per Septemder 43,25 G., per Dez. 4400Havre, 2. April. Telegramm von Veimann. Ziegier u. Co.) Kafee in New
Dort ſchloß a 15 Voints Baiſſe. Rio 11 0600 Sack, Santos 9 000 Sack.

Havre, 2. April. (Schiußbericht.) Telegramm von Venngun, Ziegler u. S
Kaffee god Santos ver Avril 5225, ver Nat 5250, ver Sept. 5225,

Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 2. April. Java Kaffee good ordinary 50,00.

Vetroleum.
Bremen, 2. Aprii. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroieum. Loco 5,80 Sr.,

Tendenz Ruhig.Tamsrrg, 2. April. Petroleum ruhig. Standart white loco 5,80.
Antwerpen, Avril. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tove weiß loco 17 bez. u.Br., April 172 Br., Mal 171 Br., Mai Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 2. April. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Markt Verbrauchsabgabe

58,4 Mk., mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 38,7 Mk. Mit Faß Maiwaare 53,0——53,2 Nk,
September Mk. Dezember Mt.

Breslanu, 2. Aoril. Svpiritus per 100 Alter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade her April 56,10 Br., do. do. 70 Nark Verdrauchsabgabe per April
36,50 Br.

2. April. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. KonfumſteuerStettin,
37 Mk.Hamburg, 2. April. et ruhig, AprilMal 197 Br., MaiJuni 19 Br.,Juni. 2 er Sr., Sept.Okt.Varis, 2. April. (Anf. e Spiritus behpt., April 35,00, Mat 35,25,
MaiAuguſt 35,50, September- Dezember 34,00.

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Berlin, 2. Avril. Küböl. Maiwaare 53-—-52,3 Mk.
Stettin, 2. April. Aüböl Asril 53,00 Mk.
Kölu, 2. April. Rüböl loco 52,56, ver Mal 58.80. 8459

e Hamburg, 2 April. Knböl (unverzollt) ruhig locoVarts, 2. März. (Anf. Ber.) Radol behpt., April 52,50, Mai 53,00, Mai
Auguſt 53,75, September- Dezember 54,75.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 2. Spru r r zum Kochen 20,0 40,60

Speiſebohnen weiße 25—50 Mk., Linſen 25t I. Avril. Kochlinſen 20,00-—26,00 Mk., Kocherbſen 16-18 Mk.
Speiſebohnen 20,09-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 1660 NMt.,

16,8) Mk., feuchte Stärke 970 Mk. Kartoffeln 5,00--6.09 Mk.
Nordhauſen, 1. April. Kartoffeln 4,89-—65,29 Me., per 100 Kllogramm.m April. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 182—-17 Mk.zeige April Fiai 162 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161 b

17 Mt., Lieferung Auril Mai 161 17 Mk. Suverior Stärke 17--17 Mk
SuperiorMehl 169 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlim, 2. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 M.. Bauch
fleiſch 3.00— 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 M
Hammel ſleich 1,50--1,50 M. Butter 2,80— 2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,20 6
5,0 per Schock.Nordhauſen, 2. April. r 1,20 1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20 1,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,80 M
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mt. Kaldfleiſch 1,10 1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſedutter 2.10—2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 36 2,40 Mk., Gier 0,80--0,87 Mk. per 1 Ki

gramm. Eier 240 t Käſe 4 094,50 Mk. ver Schock.
Hamburg, 2. April. Schmalz. Steam, 2150 Mk., Fairban? 22,60 Mk., ArmonSpezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Raddruch St

Kreuz a. Schaub 28,00.— 32,00 M., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
r in Tierces 24,50 Rart, in Firkins 112 Pfd. 25,00 Mark, in Eimer

58 Pfd. 26,00 Mk in Eimern à 28 Pfd. 25.50 Mark, unverzoll:.

Fiſche.BVerlin, 2. April. Karpfen f 2,20, Mk. Aale 1,20 --2,40 Mk., gander 1,0

dis 2,50 Mt. Hechte 1,00 2,60 k., Barſche 0,89-- 1,60 Mk., Schleie 1,20 -2,40 Mt.
Bleie 0.60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Pamrnrg 2. April. Steinbutt 135 Pfg., kl. 95 Vfg., Seezungen, große 170 Pfg
kleine 130 Pfg. Kleiße, große 99 Pfg. kleine 40 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander
60 Pfg. Scholen große 45 Pig., mittet 48 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellſcde, große 38 Pfg
mittel 30 Pfg., kleine «48 Vfg., Lachs rothfleiſchiger Kfg. Silderlachs 160 Pfg.
Lachsforellen 16 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 319 Pfg
Cabileu, große 12 Pfg. kleine 14 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 20 Pfg. Rochen
12 Pfg., Blauſiſch 12 Pfg.

SS Heu.Berlin, 2. Aprii. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32 4,66 Mtk., Heu 4,89—7,20 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen 2. April. Richtſtroh 3.53—4,50 Mt., Heu 5,00 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 2. April. Kammzug-Termindandel. La Blata.

per März 2,30 Mk. per April 2,90 t. ver Mai eJuni 2,90 Mk., per Juli 2,90 Mk. per Auguſt 2,90 Mk., per Scptember
2,90 Mt., ver Oktober 299 Mt., per November 2,50 Mk., per Dezembere Mk., per Januar 2,622 ME., ver Februar 2,921 Mk. Umſaß 40,000 Kil
gramm. Ruhig.

Bremen, 2. April.
Liverpool 2. 1

Spekulation und Expott 500

Grundmuſter B
2,90 Mk.,

Banmwolle. Stetig. Uvland middling loco Pfg
(Schlußd.) Baumwolle Umſatz 710000 Ball en, davon fü
len.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per April-Mai 3 Werth, per September- Oktober 352 4 Werth,

MaiJuni 38 Werth, Oktober November n Kaufervreis,Juni-Juli 32 Werth November Dezember 5 Werth.
Juli Auguſt 359 Dezemher Januar 3 Werth.Anuguſt Septemder es Verth, Januar Februar 39 Verkäuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 2. April. (Chiliſalkpeter.) Loco 7,57 Mart.

Metalle.
Amſterdam, 2. April. Bancazinn 30,25Sondon, 2. April. Silber Lſtrl. hin guyfer 48491 Lſtrl Blei ſpan. Ah Lſtrl. engl. Lſtel., Zinn 585 et “gint Le

Queckſilser I. 7 Lſtrl. 5 d., iſt 7 Lſtrl. J d.
Glasow, 2. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrant

44 sh. 5 d.

Wechſel auf London S.Nio de Janeiro, l. April.
Goldagio 291,06,Bnenos-Ayros, 1. Avril.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.

ehe T D e3 Mai Ludw. 68-69 9 r. e 4 100,10 G Reichenb d e 42/ e Bau Ausführung 5 92,00 G 3Coursnotirungen e e nd 78 e 100/00 G Ungar. h 5 z Berl. Charlottenburg tn r (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. h n n Jtal. Meridional. b 62 w. r do. u 90 00 Amſterdam Bern a. Berlin 22der Berliner Börſe vom D. April. a e a. 3 u do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 H r t J 71000 v dar e Frankfurt a. M.

h 12 208,60 G ondor 2 Hamburgän u ou e. e Südbahn. h 4 r Omnibus- Geſellſchaft. J rsburg u. Warſchau 51ErgänzungsCourſe.) bahn er San Aſien Braunſchweiger Jute t Wien Italien Plätze 5. Paris 2. Londen 3
e e Dre Aetadind u Schweiz 4. Skandinaviſche Petersburg 51Deutſche Fonds und Stagtspapiere Werrabahn Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Waſſerwerk. 9 25 Plage 8. Kopenhagen 4.Albrechtsba III 5 7 Bank der Berliner Kafſenw. 6 128,50 s Chem. Fabrik Schering. e 11 232.50 G Madrid 5 Liſſabon 4.

m. Nordb. Gold-Obl. III 4 101,80 G Bank für Srrit und Prod. 21, 60 90 Danziger Oehlmühle. 0 80,00 bz.
P.Sch. à 20 Thle. tiehrader Gold Dbil. 102/00 bz. Sarmer Hankverein 7 P 9 Düffeldorfer WaggonBad räm. Anleihe 18607... h 4 145,10 bz. II 5 e Verliner HandelsGe »ſellſchaft 9 153,75 bz. Elberfelder Farbenfabrik h 18 324 00 G u gC rſe.Zig. vrdm abe. 582 4 Rro. e e Braunſchweiger Bank en e o. 9250 6 mrechuung -Couraunſchw r.-Looſe 5, d Silber-Obl. 1100,10 Cob.-Goth. CreditGeſellſch. 3 82,10 G Gummi-Farik Fonrobert alKöln. Mind. Pr. Anth 3 138,90 bz. t Gold- Obl. h S r m 72 77 do. Voigt Winde 1252 J Derm t Fr. r rDeſſauer S Pr. Anl. Dux Prager GoldObl. Deutſche Grundſchuld. 7 I131,25 G do Volpi Schlüter 2 ren a l 20 Mitamb. 50 Thlr. -Looſe 2, 13860 bz. Galiz. KarlLudwig 1890. 4 1100,50 B Deutſche Nationalbank 7 120,10 G Gummi 413,50 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr.

übecker.. s0 z Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 55,70 bz. B Eſfſener Credit. 7 1143,00 bz. G Kaiſerhof konv 2 rMeininger 7 fl.-Looſe. 2180 b. G o. Mit eimeerbahn ſtfr.. 498,20 bz. annoverſche Bank 5,8 121,69 G Keyling Th. Eiſeng. 5 11690 bz. GOldenb. 30 Thlr. -Looſe 3 129,00 e gaſch-Oderberg Gold Obl. ſo oo ypotheken Bank 159106 h 712,00 G Gold Süber- und Papiergelddo. Siſber-Obl. 4 99,20 6 Hamburger Tom. u. Disk.Bank. 7 129 G Neuß, Wagenbau T

Krapyrinz De r o rn r en Cours in Mark.(Salzkam ut) 5 er Commerzbank en and e nAnsländiſche Fonds. gemdergTyrnowiper 4099,75 bz. G Mecklenburger Syesthelen /3 167,25 G Pferde bahnG ſellſchaften: Dollars St 77
Oeft.-Ung. Staate bahn, alte. 3 95,1 bz. G Norddeutſche Grund Credit z 103,50 G Braunſchweiger 6i e ä See e St.

ren el. eercaere Baeeeeeecc,eceeeeoewree e 3wai. Rath A. ſei 9320 de de Ergäegengen 3 2400 Preußiſche Jmmod. M. v. St. o Stralſunder Spieltarten S. a 50 S. Souvereigus per St. 205 bopenhag. Stadt-Anl. 99,50 G o i 6 n er 4 10440 b Per ſche eihhaus konv 51) 109 00 G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 244 90 bz. Engliſche S anknoten. ver Lſtr 20,38
m e Deſeer Lohathahh on bein Weſtf. Vant 12725 Dildelmshite t i 48.00 b Franz. Banknoten vere i d 6 Deſtfaliſge Bant S 122.00 V zuderfabrit Frauſtadt 9 26.509 6 err. n odo. 1864er Looſe 5777 27 7777 22 00 PilſenPrieſen m M IILILIII Wiener Bankverein e arg B. eren er per 100 Rb. 21650 bz.a ſiſve Präm.-Anl. 1864 5 15300 G Südöſter. Bahn (Lomb.) 30 bz. Wiener Unionbank. S uſſiſche Banknoten

do. 18606 5 130,70 Unge e 5 10860 bz. G i 1 ri 6 Il ch ft „G;Z Teran te Schuld e e e e Obligal j l ee. do. GotdOri. 15 igalionen induſtrieler Geſeljchaften.c Lnorvos ga t eſell Leipziger Vörſe vom 2. April.do. 0 Fres- Looſe 21 m Zu Eendadn Geſrüſchaſt....d e e. l e t. e 3i. Mr. Dörſtewit Nattm.Oſtafr. Zoll Obl. h 5 108,50 B KoslowWoron. 8 e 7 bz Bochumer ußſtahl. 5009 D. W. M. (Sondermann Stter)Kurs! d e 1889 4 100,80 bz. Defſauer Gas h o G Sächſ. Rent.Anl 3 97,00 Gu miehhe 102,70 v Dortmunder e n 100,40 G do 8 er 5 e 9790 o nostan-Kursk. h Gr. Berline e. dn u. 421 n h h äh 7Deutſche Hypotheken Pfandbriefe. MoskoRjäſan 101,90 G amburger Packetfahrt. 1115,75 bz. G do. 5 800 07,0 G Germania (Schw. Sohn)

5 -Obligari 4 Thlr lleſche Str.B.Mosto-Smolecnst. 105,60 bz. nckel-Obligarionen G. Att.Anh. Deſſauer Pfandbr. 101,00 B Rjäſ in Koslow 102,00 b. bernia 108 00 9 Staatsanl. 1855 h r 100 25 i nDSeniſs. Kre Arm i. e nlctceeeheeeeeeeeeeee urahätte 9720 do. 82 w. h 2005 reII. Abth. zu 15,00 S e 103/50 bz. G Landrentenbr.. e Lchytser r woD. Gram III. r o. h 31 104,25 weſtba n h n n vhta ationen 2272do. IV. 110 a Transkaukaſiſche n 3 d VPorddeutſcher Lloyd t Mansf. Gew. 1882. 500 102,25 G do. elektr. z d redesde V. r. 100 3 99,90 VarſchanWiener ler deeiet e e n 50 5 e e 3 do r eudn., v.VI. rz. 100 e 4 777 O. e h Eiſen ſtrie. o. S. rort Grundſch. Se 100,80 bz. G do. ler 1 haſten e 4690,00 G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 102006 d
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Auf der Neige des Jahrhunderts.
15] Roman von Gregor Samarow.

„Wie ſchön iſt das Leben,“ dachte er, „und wie hart iſt es,
über den Reiz des Daſeins nicht in freier und ſicherer Herrſchaft
gebieten e können und wie ein unerbittliches Geſpenſt den
Augenblick herannahen zu ſehen, an welchem all' dieſer Duft,
dieſes Licht und dieſe Wärme verſinken ſollen in Armuth un
Entbehrung. Nein, nein, dieſes Daſein in peinvoller Angſt und
Sorge muß ein Ende nehmen verſinken kann nur der, dem
der Muth und der ſtarke Wille fehlt. Was bedeutet die Kette,
die ich auf mich nehmen muß, um mein Herz leicht und frei zu
machen, mir wird ſie keine Feſſel ſein, ſie wird den Anker halten
im feſten Grund eines menſchenwürdigen Lebens, und ich werde
dann erſt wirklich leben, die Welt beherrſchend, der ich jetzt ſcheu
mich beugen muß.“

Maritanga trat ein.
Sie trug ein weites Hauskleid von dunkelblauer Seide,

zon einer Gürtelſchnur zuſammengehalten, mit weiten Aermeln;
ihr gelöſtes Haar war durch ein feines Netz von Goldfäden um-
ſponnen, ſie war ſchön wie eine eben erſchloſſene Roſe.

Mit lieblichem Lächeln und feucht ſchimmernden Augen trat
ſie zu Holberg heran, ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals und
rief, zu ihm aufblickend

„Jetzt iſt die Welt, die uns eben noch umfluthete und um
orauſte, nicht mehr da, wir gehören uns allein wie auf einſamer
Jnſel, umwogt von dem Meer unſerer Liebe, die unendlich iſt
wie der Ozean. Nicht wahr, mein Geliebter es wäre thöricht,
um die Zukunft zu ſorgen, wirſt Du mich nicht immer lieben,
immer, ſo lange unſere Herzen ſchlagen

„Jmmer, meine Maritana!“ erwiderte er, ſich zu ihr herab-
beugend und ihre ſchwellenden Lippen küſſend.

Einen Augenblick ruhte ſie ſo in ſeinem Arm, dann führte
ſie ihn zu dem Tiſch, rückte einen Seſſel für ihn heran und be-
gann ſo mit anmuthiger Geſchäftigkeit den Thee zu bereiten,
3f g. ſeine entzückten Blicke gar nicht von ihr abwenden

nn

5

Die Trompeten ſchmetterten durch die Hauptſtraße der Pro
vinzialſtadt, in welcher Meinhards Regiment in Garniſon lag.
Die Dragoner kehrten von der Felddienſtübung zurück. Eine
Anzahl von Knaben verſchiedenen Alters zogen im Marſchtritt
neben der Muſik her. Die Vorübergehenden blieben auf dem
Trottoir ſtehen und an den Fenſtern erſchienen, theils hinter den
Fenſtern verborgen, Frauenköpfe aus den verſchiedenen Klaſſen
der Geſellſchaft, bald junge Damen in eleganten Toiletten, bald
auch, wo die Herrſchaft nicht zu Hauſe war, Dienſtmädchen in
ihren weißen Arbeitsſchürzen, und alle dieſe mehr oder weniger
ſchönen Augen blitzten höher, mochten ſie ſich nun auf die jungen
Lieutenants, die ſchmucken Unteroffiziere oder auch nur auf einen
der einfachen Dragoner richten.

Die Reiter und Pferde waren bei dem friſchen, durch einen
nächtlichen Regen abgekühlten Herbſtwetter faſt ſtaubfrei geblieben
und das Regiment machte mit ſeinen ſchnaubenden Pferden,
einen blinkenden und klirrenden Waffen einen außerordentlich
chönen und kriegeriſchen Eindruck.

Jn dem Wohnzimmer des erſten Stockes des von dem Amts
gerichtsrath Müller bewohnten Hauſes ſaß die Frau des Amts-
gerichtsraths, eine etwas kränklich ausſehende ältere Dame, auf
ihrem Lehnſtuhl mit einer Handarbeit beſchäftigt und neben ihr
ihre achtzehnjährige Tochter Bertha mit einer weißen Stickerei
in der Hand.

3

Die Amtsgerichtsräthin war einfach, faſt etwas altfränkiſch
gekleidet. Jhr ſchmales Geſicht hatte feine Züge und einen
ſanften freundlichen Ausdruck. Man ſah ihr, trotz ihres er-
grauenden Haares, das, einfach geſcheitelt, von einer weißen
Spitzenhaube bedeckt war, an, daß ſie in ihrer Jugend ſchön ge
weſen ſein mußte, und ihre großen blauen Augen zeigten noch,
an ſie lebhaft ſprach, einen milden ſympathiſch berührenden

anz.
Jhre Tochter ſah ihr ähnlich. Nur war die ſchlanke zier-

liche Geſtalt und ihr zartes Geſicht mit den großen, dunkelblauen
Augen von dem ganzen anmuthigen Reiz der Jugend um.floſſen aus ihren Blicken ſtrahlte ein wie aus geheimnißvollen
Tiefen hervorglühendes Feuer. Jhre friſchen Lippen lächelten
dem aufblühenden Leben entgegen und auf ihren Wangen ruhte
der zarte Schmelz einer eben erſchloſſenen Roſenblüthe. Sie trug,
wie die Mutter, ein einfaches Hauskleid, aber ſie hatte dasſelbe
mit geſchmackvoller Diskretion der herrſchenden Mode angepaßt
und eine blaue Bandſchleife in den reichen Flechten des aſch
blonden Haares zeigte, daß ſie mit der harmloſen Koketterie der
Jugend ihre Erſcheinung ſo kvortheilhaft als möglich zu machen
beſtrebt war.

„Der Aſſeſſor Rottmann,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin, in
dem ſie einen flüchtigen forſchenden Blick auf ihre Tochter warf,
„iſt doch ein ganz vortrefflicher junger Mann, ſo aufmerkſam
und liebenswürdig, und dabei ſoll er, wie der Vater ſagt, ja ein
ganz ausgezeichneter Arbeiter ſein, der gewiß eine gute Karrière
machen wird.“

Bertha lachte.
„Jch gönne ihm von Herzen, daß er einmal Landgerichts-

rath oder gar Apellationsgerichtspräſident wird, und verdienen
wird er das ja gewiß, wenn der Papa es meint, der immer ſo
ſcharfe Anforderungen an diejungen Herren ſtellt aber ein rechtes
Verſtändniß habe ich für alle dieſe Eigenſchaften nicht. Jch
muß offen geſtehen, dieſer gute Rottmann iſt wirklich ein wenig
langweilig. Wenn ich mit ihm tanze, ſo kommt's mir immer vor,
als ob er mit Mühe jedes Wort hervorſucht, um nur die Unter-
haltung nothdürftig weiter zu führen, und das macht mich dann
ſelbſt ſo unſicher und verlegen, daß ich immer Gott danke, wenn
der Tanz zu Ende iſt.

„Das kann ich nicht finden,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin,
„ich unterhalte mich immer vortrefflich mit ihm, er hat viel ge
leſen und intereſſirt ſich für Alles, und das findet man oft nicht
bei den jungen Juriſten, die ſo leicht dahin kommen, ſich ganz in
die Grenzen ihres Berufes einzuengen.“

„Das habe ich nicht bemerkt,“ erwiderte Bertha ein wenig
ſpöttiſch, „mir hat er neulich einen Rechtsfall erzählt, den ich ſehr
wenig verſtand und der mir auch ſehr gleichgültig war, ſo inter
eſſant er auch für einen Juriſten ſein mochte.“

„Vielleicht,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin, „haſt Du es nicht
verſtanden, auf andere Gegenſtände mit ihm einzugehen, das iſt
ſehr thöricht und auch unrecht; eine Unterhaltung mit einem
ernſten Manne iſt lehrreich und bildend für ein junges Mädchen
und jedenfalls mehr werth, als das inhaltloſe Geſchwätz unſerer
jungen Modeherren.“

„Mag ſein, Mama,“ erwiderte Bertha, „aber Du wirſt es
wohl natürlich finden, daß Du und gar der Papa von einer
Unterhaltung etwas Anderes verlängen, als ich mehr oder
vielleicht auch weniger, wie man's nehmen will, und wenn ich in
einer Geſellſchaft bin, um vergnügt zu ſein, ſo habe ich nicht zu
große Luſt, mich belehren zu laſſen.“

„Kind, Kind, das iſt ein Leichtſinn, mit dem man nicht
durchs Leben kommt und den Du ablegen mußt. Die ernſten
Männer ſind die einzigen, die uns einen feſten Halt bieten können
und unſerem Leben ſeinen wahren und dauernden Werth zu geben
vermögen
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So weit waren die Damen in ihrem Geſpräch gekommen,
als die Trompeten von der Straße heraufklangen.

Bertha hatte die letzten Worte ihrer Mutter kaum gehört.
Eine flüchtige Röthe überzog ihre Wangen.

„Ah,“ rief ſie aufſpringend, „da kommen die Dragoner zu
rück, wie ſchön klingt die Muſik, wie herrlich muß es ſein, ſo
bei Drompetenklang in die freie Natur hinauszureiten! O wenn
ich ein Mann wäre, ein Soldat möchte ich ſein und nichts
Anderes! Sieh doch, da kommen ſie ſchon wie pächtig das
ausſieht

Sie war an das Fenſter geeilt und zog ein wenig den Vor
hang zurück, um auf die Straße hinunter zu blicken.

Die Amtsgerichtsräthin ſchüttelte leiſe ſeufzend den Kopf und
ſchien durchaus nicht ſo viel Jntereſſe wie ihre Tochter an dem
vorüberziehenden Regiment zu nehmen.

Sie blickte nur flüchtig einen Augenblick durch das Fenſter,
in deſſen Nähe ihr Lehnſtuhl ſtand, hinaus und neigte dann den
Kopf wieder auf ihre Arbeit.

Bertha ſtand an ihrem Fenſter und hätten die Trompeten
nicht ſo laut geſchmettert, ſo hätte man im ſtillen Zimmer die
Schlage ihres Herzens hören können.

Die waffenglänzenden Reiter zogen vorbei.
Meinhard von gaben ritt neben ſeinem Zug.
Schon von weither hatten ſich ſeine Blicke auf das Fenſter

des Müller'ſchen Hauſes gerichtet und freudig blitzten ſeine Augen,
als er Bertha dort oben erkannte.

Als er vorbeiritt, grüßte er, den Säbel ſenkend, hinauf und
ließ ſein Pferd leicht kourbettiren.

Bertha neigte den Kopf dem ſchönen und eleganten
Reiter zu und er richtete ſich noch ſtolzer im Sattel auf, als
er ihr glückliches Lächeln und ihre erröthenden Wangen be-

Noch einmal wendete ſich Meinhard, rückwärs blickend,
um. Sie ſah wie träumend dem glänzenden Zuge nach, bis der
ſelbe am Ende der Straße verſchwunden war.

Dann wendete ſie ſich wieder in das Zimmer zurück.
„Das ſieht Alles ſehr ſchön aus“ ſagte ihre Mutter,

„vortreffliche Tänzer mögen die Herren Offiziere wohl ſein und
es auch verſtehen, eine leichte Ballunterhaltung zu führen, aber
einen feſten Boden für das Leben können ſie nicht bieten, ſelbſt
wenn ſie ernſter dächten und fühlten, ſie ſelbſt hängen ja von
dem unſicher ſchwankenden Schickſal ab und ſind ihrer eigenen
Zukunft nicht Herren.“

ertha ſeufzte noch tiefer.
auf und lebhaft rief ſie

iſt es furchtbar, zu denken, Mama, daß eine feind
liche Kugel einem jungen d Leben ein plötzliches
Ende machen kann, aber iſt es nicht ein herrlicher großer Beruf,
ſein Leben einzuſetzen für die Vertheidigung des Vaterlandes,
herrlicher und größer als in ruhiger Sicherheit bei gleichförmigem
Tagewerk an Seele und Geiſt zu ermüden

„Jch hoffe, Du wirſt anders denken lernen,“ ſagte die
Amtsgerichtsräthin, „eigentlich ſollteſt Du ſchon über das Alter
hinaus ſein, in welchem ein bunter Rock, blitzende Waffen und
helle Hörnerklänge die Sinne befangen halten. Denke darüber
nach, was ich Dir geſagt habe, Du wirſt, das hoffe ich zu Gott,
einſehen lernen, daß es die Wahrheit iſt. Doch jetzt muß ich
einen Gang machen, ich habe einige Einkäufe zu beſorgen, achte
auf die Küche, daß nichts anbrennt, Du weißt, daß der
Vater empfindlich iſt, wenn er ermüdet von ſeiner Arbeit
a Fauſe kommt und ſein Mittageſſen nicht ohne Tadel
findet.

Sie ging hinaus und bald klirrte die Thür des Vorplatzes,
Bertha war auf ihren Stuhl niedergeſunken und blickte träumend
vor ſich nieder.

„Für die Küche und das Haus ſorgen“, ſagte ſie, „wie
ſchön müßte das ſein, wenn man Jemand erwartet, dem das Herz
entgegen ſchlägt und der nach ermüdender Anſtrengung Er
quickung ſucht von liebender Hand im freundlichen Heim, aber
wie ermüdend, wie erdrückend, wenn dieſe Sorge nur eine
t Pflicht iſt, das ſtarre Gebot eines gleichgültigen Tage
werks.“

Wieder ſank ſie in tiefes Sinnen.
„Was hatte die Mutter nur mit Rottmann,“ flüſterte ſie.

„Sie ſprach ſo ernſt und nachdrücklich, ſie ſah mich ſo forſchend
n o mein Gott, es wäre entſetzlich, wenn ihre Worte eine
beſondere Bedeutung gehabt hätten! Nein, das wäre un
möglich, das würde ich nicht ertragen. Wenn man den armen
Vogel in einen Käfig ſperrt, kann ihm das ſichere Futter den

Dann aber blitzten ihre Augen

ger Gefangenſchaft das lichte Frühlingsglück vergeſſen
aſſen

Jhr Geſicht verfinſterte ſich.
„Habe ich denn ſolches Glück ſagte ſie traurig. „Sehe

ich es nicht nur von ferne wie einen flüchtig vorüberziehenden,
vielleicht einen thörichten Traum

Sie ſenkte tief aufſeufzend den Kopf nieder, ihre Augen
illten ſich mit Thränen und leiſe weinend bedeckte ſie das Ge
cht mit den Händen.

Dann ſprang ſie auf.
„Fort,“ rief ſie, „jum Kampf, mit den Sorgen iſt es Zeit,

wenn das Unglück wirklich naht, bis jetzt lacht mir ja noch das
Frühlingsglück, und ich will mich ſeiner freuen wie der Vogel in
den grünen Zweigen, der ja auch nicht daran denkt, daß vielleichtbald der Käfig ſich für in öffnet, in dem er ſein armes Leben

vertrauern muß
Sie ging hinaus.
Sie ſah in der Küche nach, ob nichts verſäumt ſei, wie es

ſie ſorgſam die Mutter gelehrt und ob Alles in der richtigen
Ordnung vorbereitet ſei für den Tiſch, wie der Vater es ver
langte und gewohnt war.

Die Amtsgerichtsräthin hätte zufrieden ſein müſſen, wenn
ſie geſehen hättte, wie geſchickt und achtſam ihre Tochter das
Alles beſorgte. Als Bertha eben, nachdem ſie ihre häuslichen
Pflichten erfüllt, in den Salon zurückkehren wollte, wurde die
Glocke der Thür gezogen. Sie öffnete ſelbſt, da die Dienſt-
boten beſchäftigt waren und ſie die Heimkehr der Mutter ver
muthete.

Der Lieutenant von Holberg ſtand vor ihr.
Erſchrocken und zitternd trat ſie zurück. Auch er ſchien be-

fangen, und einen Augenblick ſtanden ſich Beide ſchweigend
gegenüber.

Schnell aber faßte er ſich und trat, den Helm abnehmend,
in den inneren Flur.

„Jch wollte mir erlauben,“ ſagte er, „Jhrer Frau Mutter
meine Aufwartung zu machen, und hoffe, daß ich nicht zu un
rechter komme.“

„Mama iſt ausgegangen,“ erwiderte Bertha, „aber,“ fügte
ſie zögernd hinzu, „ſie wird wohl wieder nach Hauſe kommen
und wenn Sie ihre Rückkehr erwarten wollen, Herr von Hol-

Sie ſtockte, indem ſie, langſam zurücktretend, die Thür des
Wohnzimmers halb öffnete.

(Fortſetzung folg.)

[Nachdruck verboten.

Die kleine Charis.
Griechiſche Novellette von Thurro.

Eucharis Modini, die „kleine Charis,“ wie ſie alle Leute
nannten, war fünfzehn Jahre alt, vielleicht auch ſechszehn, genau
wußte ſie es ſelbſt nicht. Eben ſo wenig wußte es ihre Mutter,
die Wittwe des ärmſten Fiſchers in einem der kleinſten Dörfer
von Attika, das an der Bucht von Salamis, nicht weit von
Eleuſina, dem alten Eleuſis, gelegen war. Charis hatte die
goldenen Haare der blonden Ceres. Jhre großen Augen
ſchienen das wunderbare Blau des tiefen Sariniſchen Meeres
wiederzuſtrahlen. Seit ihrer früheſten Kindheit durchſtreiften ihre
nackten Füße den Sand des Ufers oder die Pfade der benach-
barten Felder und Wälder, und dieſer Aufenthalt in der friſchen
Luft hatte noch das ſeine dazu beigetragen, die biegſame Grazie
ihrer Erſcheinung zu erhöhen.

An den Feſttagen und auch, wenn Reiſende oder fremde
Marineoffiziere ins Dorf kamen, ſetzte ihre Mutter ihr eine

auf den Kopf, auf der ihre ganze Mitgift, Münze für
ünze feſtgenäht war. Dieſe Mitgift war recht gering, doch

das kümmerte die kleine Charis wenig, der die häßliche Haube
noch ſehr ſchwer vorkam. Wenn einer der Fremden, der den
wirklichen Zweck dieſer Ausſtellung ahnte, ihr etwas Geld, eine
Drachme, einen Piaſter oder eine Lepta ſchenkte, ſo lachte ſie
wohl ein wenig, brachte das Geſchenk aber immer ohne be
ſonderes Vergnügen nach Hauſe.

Die Einwohner des Dorfes waren ſtolz darauf, einem Orte
anzugehören, der einſt das Gebiet der klaſſichen Eleuſis gebildet
hatte; ſie kannten das Alter des Cerestempels vielleicht beſſer
als ſie ihr eigenes oder das ihrer Kinder kannten. Doch die

freien Flug durch die ſonnenhelle Luft erſetzen, kann ihn die kleine Charis dachte nicht an die heroiſchen Zeiten und an die
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vergeſſen eleuſiniſchen Myſteriyſterien ſie hatte der Wel een W Theodoros a und ſie 53 ſohh be Be a hrchehnen e hie r zg. „Sehe d. den. ötzlich vernahm er eine wo ibekſieh ne d r war ein Brigant mit glänzenden ſchwarzen Augen prue Flimme/ die ver unten zu ihm herauf ſchrie gen
Wage Vat giars weiler veſaß d Luft des Himmels alzti de len Tharie We ſater gute

re Augen T und die Freiheit auf den n. l mg s auf und ſtürzte ſich in ſeinedas Se Mit dieſem Vermögen war er der Theilhaber e J während hinter ihr her in Zwiſchenräumen S
worden, die die Landſtraßen im Oſten und Weſten von Aithen zwei Schüſſe knallten. S en

wnſ ger madie. Er teig den bodacdrehten Snunrbari de n e e de Deſt es Zeit, vuke d e v e W er Mi eine blaue geſchehen rte un w i wer umblickend. Das
noch da e, iechiſche Hemd, hohe C r der andere Bandit ir We n ad um die Hüften einen Gürtel, der ne wahre Waſen Tel. der dem Haupte und rief aus W r
ß vielleicht r war. Er zählte höchſtens zwanzig Jahre und war ge e
nes Leben W an von ſeinem Räuberhandwerk abgeſehen, ein guter de r rr 0 en, er auf ich eſcho enCharg e r geboren wie die kleine enttih wich es wieberheute Theodoros n re begrif er

ei, wie es ar d n allen Bewohner gekannt und beſchü tr richtigen u griechiſche Landmann iſt faſt immer, haſhat noch Er heftete einen zärtlichen Blick auf die kleine Charis, die
r es ver irre em Temperament, ein wenig wohl auch aus Furcht, der A immer an ſeinem Halſe hing, und die er mit dem linken

e fershelfer der Banditen, die denn auch, wenn ſie lange Zeit k ehe e e uf dem Leinwandhembſen, wenn keinen guten Fang gemacht haben, auf ſeine Koſten leben und am ein rother Streifen zum Vorſchein. e-
er des p. er ſie verräth, ihre grauſame Rache fühlen laſſen. ſah Haſtig lehnte Theodoros ſein Gewehr an den Felſen und
häuslichen ne n arrin Freund. ſin vor nicht ne o daß eine Kugel in die Bruſt des Kindes gewurde di nd t er bunte Muſcheln mit ihr am gen war. tdie Dienſt nre e ihre Herde auf e v g f e Kenise nei murmelte er verſtört.R Spa er war Ler b t c e aris.“druer ver Sheer Ken de e ab V jeder Gelegenheit ihr Trotzdem verlor er den Kopf nigte. elt ſie nannte, doch er ſeiner Blouf pf nicht, riß einen Streifen vonſag „meine kleine Charis.“ Und das kleine Mädchen vertraute Wahn Blouſe und fing dann an, die Wunde zu verbindſchien be ihm und vergötterte ihn. Fern er dieſes Samariterwerk mit mehr guten Willen Wſchweigend unter e dere e ſern war trat Theodoros ſtolz a n s r Kineraden

e en Hadji-Petros (Räuberhaupt- n du die Banditen und die Stratiotmann), was ſie durchaus in der Ord pt waren dort handgemein d e Jrattotenbnehmend Mann und d er Ordnung fand denn er war in geworden. Einen Augenblick ſchwanktas ſchönſte Vorrecht des Mannes iſt, ſi Theodoros heftig, ob er ſeine Kameraden jetzt i dund ſeine Kraft und Gewandtheit iſt, ſich zu ſchlagen des Kampfes im Stich laſf e du de
u Mutter I Crene T Hewandtheit zu erproben. Uebrigens waren Leben für ihn aſſen oder die kleine Charis, die ihr
cht zu un h eſſen Einſiedelei auf dem Abhange des nächſt en für ihn geopfert hatte, einem ungewiſſen Schi isJa r die Prieſter von Eleuſina viel zu klug, W 837 ſolle. Aber das Mitleid trug den i du

a fie e e a eher her bar des enth. e le e et e eommen die kleine Charis, die noch ivon Hol- In gewiſſen Zeitabſtänden pflegte Theodoros vorübergehend Ohnmacht lag, ſanft auf beide Arme und eilte mit W i c l
e Heimathsdorfe zu erſcheinen, und Charis ſah ihn dann er es vermochte, zum Meeresſtrand hinunter. Er mochte ewa

Thür des ier oder auch oben auf dem Berge, der noch immer ihr Lieblings eine halbe Stunde ſo gegangen ſein, als die kleine Charis eiaufenthalt war. Seufzer ausſtieß, die Augen öffnete und mit ſchwacher Sinne
Gines Daged ver San u n Doch ate „Du biſt s Theodoros:
Eines Tages verbreitete ſich im Dorfe das Gerü r mich denn auf den Armen? ſtFint ne den eng und enſhüft c 3 W e ha r n n n ließ e b

v und es waren in der T i ich m fuhr fie dann fort. „Jetzt erboten.] Räuberband n x und verfolgt n wahr ich i u ber Dir An nöhts Wicehe e
und Fiſcher dieſe Nachricht mit Vergnügen aufnahmen und ob e Jch bin gerade noch zur rechten Zeit gekommen. Dieſie die Stratioten (Soldatem den Banditen ober die B e heilige Jungfrau hat mich erhört.“ Die
Den Stralioten vorgogen, muß eine Vngelöſe r en „Meine kleine Charis, meine liebe kleine, brave Charis,“
Jedenfalls ward Theo i rage bleiben. murmelte Theodoros tief bewegt.alle Leute Bande, der er W. S ar r Jch hatte ihn ſchon ine W ile beobs orrte, vermuthli eile beobachtet,J W und die kleine Charis mochte e e fuhr ſie mit ſchwacher Stimme fort, „er ilette r

a et e e h dte ad de h en h n n e hen gen wets tenwe iditen aufſuchen ſie fand keine Spur ht ſehen Schreien wollt' ich ni ihnweit von ihrem Freunde. Eines Morgens jedoch, al Spur mehr von nicht aufmerkſam zu machen, aber i s v
hatte die einiger Zeit weder Banditen noh St q Z, an ſchon ſeit daß er ſchießen würde, ehe i g n a
n Augen Gegend Jetroffen hatte, ſah ſie ihn a atioten mehr in der denn doch gerufen, und di Mit n
n Meeres Fuße eines Fel n auf einer ſteilen Höhe am [iehen, daß ich el die Mutter Gottes hat mir Flügel ver
eiften ihre hinauf zu e x Soſn ſchickte ſich ſchleunigſt an, dort a daß ich eben ſo ſchnell zu Dir kommen konnte, wie die
er benach Nachricht, daß die Soldaten en Waſerger r auf die „Meine arme, brave, kleine Charis,“er friſchen ſeine Leute wieder in den Wald geführt, um von hier Ag S einmal, „Du haſt Dich für mich tödten an r Dheodoros no

me Grazie Handſtreich auszuführen, was nach dem langen Bel Auf ihren Wunſch li45 erforderlich ſchien. Doch nahm er ſelbſt gehen könne Doch ben c S de
er fremd mehr in Acht, als gewöhnlich, t Schritt, den ſie machenn n r erholen ne r a e unamn e r r vie ihrer Wunde wieder ſo heftig
Münze für ren, etwa hundert Schritt von ein i 7 tW de 7n S t daß jeder nen ded ſelten wir r n r reche Haube erſehen konnte aus denen man die Soldaten er Dich ausgeruht „auf, Dich ſtützen. bis Duder den warten durfte. Der Kamerad, ein gedienter, alter Bandi hatte e e rrad, t, hatte unendlicher Vorſicht hingeſetzt h wit e ritGeld, eine ſich aus Baumzweigen ein ſicheres Verſteck h andi geſetzt hatte, fuhr ſie mit immer ſchwächergen e ergeſtellt und werdender Stimme fort: „W' erlachte ſie wartete dort ſitzend mit philoſophiſcher Ruhe das u mich eben t „Warum ſagteſt Du denn, ich hättohne be Wache ab. Theodoros, der ſchon von Haus aus en e ſeiner ſ mich eben tödten laſſen? Jch bin ja nicht todt; wir re

war, beſaß noch nicht die Geduld und ebenſo weni ein Träumer nicht im Himmel. wenn ich mich auch jett gerade ſo wohl
nem Orte die nur die Erfahrung des Ranberhandwerts n a mehr 5 müde bif v r W du
s gebildet angte nach Kampf, Thätigkeit, und da er gezwungen war ne meine Mutte de trägſt Du mich vollends ins Dorf, und
cht beſſer e ſch e ollte er wenigſtens ſtehend der Gefahr ganz geſund x und der gute Jatros (Arzt) machen mich wieder

Doch di ins auen. u ſein langes Gew ſtü i Se e e le een denen der Weg nack irzyg Reg t Tauen zu hoffen begann, „und dg nach dem Piräus ſich hin Beide uns nie mehr verlaſſen, und Du r v er d vie
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Berge kommen und mich immer begleiten. Das verſpreche ich
Dir, ſo r ich lebe.“

„O,“ ſagte ſie faſt lachend, „Du brauchſt garnicht ſo ernſt
zu ſprechen. Jch habe immer ganz genau gewußt, daß ich ſpäter
einmal Deine Frau werden würde. Aber weißt Du, wenn Du
auf Wache ziehſt, dann muß mir der Hauptmann immer er-
lauben, mit Dir zu gehen, Du biſt nicht vorſichtig genug.“ Jhr
Geſicht und ihre Stimme veränderten ſich immer mehr, ihre
Augen glänzten im Fieber. Theodoros wurde von einer unbe
ſtimmten Furcht r en.

„So, meine kleine Charis,“ ſagte er, „jetzt habe ich mich
ausgeruht, wollen wir nun weiter gehen? Je früher Du bei
Deiner Mutter biſt, deſto beſſer iſt es.“

Sie nickte ein ſtummes „Ja“, und er nahm ſie ganz ſacht
wieder auf. Doch als ſie die Arme ihm um den Hals legen
wollte, ſtieß ſie einen leiſen Schrei aus: „Heilige Mutter Gottes
Dann fielen ihr die Arme ſchlaff am Körper nieder.

Theodoros bezwang das Schluchzeu, das ihn zu erſticken
drohte, und machte ſich wieder auf den Weg. Nun bedurfte die
arme kleine Charis des Segens der Prieſter nicht mehr und
auch nicht der Wiſſenſchaft des klugen Doktors, ſondern nur noch
der Gebete des guten, alten Einſiedlers.

17

Nun ruht die kleine Charis auf dem engen Kirchhofe unter
einem grünen, von Fichten beſchatteten Hügel, auf dem ein
ſchlichtes griechiſches Marmorkreuz emporragt.

Das Marmorkreuz hat Theodoros von dem Erlös ſeines
letzten Beuteantheils gekauft; die Fichten hat er aus dem Wald
herbeigeſchleppt und ſie rings um das Grab herum eingepflanzt,
wo ſie jetzt mächtig wachſen und Kapen

So lange die Mutter am Leben war, hat ſie jeden Tag
auf dem kleinen Grabe ihr Gebet verrichtet, ſonſt iſt Niemand je

dort 3eitdem hat man Attika allmählich von den Räuberbanden
gereinigt, die es unſicher machten, und Theodoros iſt niemals
wieder in ſeinem Dorfe erſchienen. Was mag aus ihm geworden
ſein Hat man ihn bei irgend einer Razzia getödtet? Setzt er
in den Bergen ſein gefährliches Handwerk fort? Wo er auch
ſein und weilen mag, ob in dieſer oder in r Welt, die treue
Seele der kleinen Charis iſt ſtets bei ihm und verläßt ihn
nicht.

e

J 12A! evrlei.
Die Peſt hält in Vombay die Gemüther noch immer in ängſt

licher Spannung, obſchon ſeit Kurzem durchſchnittlich 10--15 Todes älle
täglich weniger vorkommen. Es kann dies aber nicht Wunder nehmen,
venn man bedenkt, daß außer den Flüchtenden, welche die Eiſenbahn
venutzen, täglich 1800--2000, mitunter mehr, Eingeborene in Küſten
dampfern das Weite ſuchen und die Stadt kaum die Hälfte ihrer ur
ſprünglichen aufweiſt. Seit Mitte Februar, ſo lautet
der jüngſte der K. Z. zugehende Bericht aus Indien, findet in Kalyan,
einer Station der General-India-Peninſular-Eiſenbahn, ſowie in

Palghar, auf der W r ärztlicheUnterſuchung aller von Bombay kommenden Reiſenden ſtatt, und jeder
nur irgendwie Verdächtige wird an dieſen Stationen zur Beobachtung
oder zur Unterbringung an die daſelbſt errichteten Peſt-Baracken zurück
gehalten. Thatſächlich ſind ſchon eine bedeutende Anzahl Fälle auf
dieſe Weiſe aufgehalten worden. Die Unterſuchung ſelbſt findet wie
folgt ſtatt: Die Thüren aller von Bombay kommenden Züge werden
eine Station vor den Unterſuchungsorten von Beamten abgeſchloſſen
und erſt dort in Gegenwart des unterſuchenden Arz.es geöffnet, der in
die Abtheilungen erſter und zweiter Klaſſe eintritt, Puls und Zunge
prüft und das Abtheil verläßt. Reiſende dritter Klaſſe werden außer
halb der Wagen unterſucht. Der Nizam von Hyderabad hat für alle
ſeinen Staat betretenden Reiſenden eine 24ſtündige Beobachtung ange
ordnet. Andere Vaſallenſtaaten führen zwei- und mehrtägige Be-
obachtung ein. Daß es aber all' dieſen Maßregeln zum Trotz Einge-
borenen dennoch gelingt, einen mit der Peſt Behafteten über die
Grenze zu bringen, und zwar auf der Eiſenbahn, beweiſt der nach
folgende Fall Mit dem täglich hier 28 abgehenden Poſtzug flüchtete
ich vor einigen Tagen eine Eingeborenen Familie mit einem Peſt-
kranken. Um ihn der ärztlichen Jnſpektion zu entziehen, verbarg man
den Mann unter der Abtheilbank. Er entging zwar der Unterſuchung,
aber nicht ſeinem Schickſal und erlag. der Seuche einige Stationen weiter.
In Khandala, etwa 34 Stunden Eiſenbahnfahrt von Bombay, ver-
ſuchten die übrigen Mitglieder der Familie, mit der Leiche den Zug zu
oeriaſſen, wurden aber an dieſem Vorhaben durch den Stationsrorſteher
verhindert und hatten mit der Leiche noch etwa 21 Stunden weiter bis nach
Punagh zu reiſen, wo die Peſt augenblicklich faſt ebenſo ſtark wie hier wüthet.
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Dort nahm man ihnen die Leiche ab und ſie ſelbſt wurden nach
einer gründlichen Unterſuchung und Desinfektion feſtgenommen. Seit
geſtern werden nur noch Wagen 1. und 2. Klaſſe von hier abgelaſſen,
um dem Flüchten der Eingeborenen, zum wenigſtens der ärmeren
Klaſſen, ein Ziel zu ſetzen. Wer den ſparſamen oder, beſſer geſagt,
knauſerigen Jnder kennt, weiß, daß die Maßregel vortrefflich iſt hat
er doch in der 2. Klaſſe beinahe das Dreifache der 3. Klaſſe zu ent
richten. Die indiſche Regierung geht jetzt, leider ſo unendlich ſpät,
wahrſcheinlich in Folge einer ſtärkeren Aufforderung von Engiand aus,
ſchärfer vor. Der Gouverneur Lord Sandhurſt richtete ein Schreiben
an den Präſidenten des Magiſtrats, um ihn aufzufordern, alle nur
möglichen Mittel zur baldigen Unterdrückung der Krankheit zu er
greifen. Noch täglich werden Wohnungen abgetragen.

Engliſcher Heirathsmarkt. Die Engländer haben eine neue
Richtung für die Bethätigung ihrer Menſchenfreundlichkeit entdeckt.
Sie wollen auf den Heirathsmarkt Einfluß nehmen. Wir haben vor
einiger o gemeldet, daß in London eine Art Heirathsklub begründet
werden ſollte. Nunmehr erfahren wir Genaueres über die Umſtände,
wie man zur Begründung dieſes Klubs gelangte. Der Herausgebereiner großen Zeitſchrift in London ſendete eines Tages eine e

arbeiterin, ein hübſches, junges Mädchen, zu einer HeirathsAgentur.
Sie zahlte die Taxe und ließ ſich mit Ehekandidaten in Verbindung
ſetzen. Ein Gleiches geſchah mit einem jungen Redakteur. Die große
Poſt wurde nun von dem Herausgeber geleſen und ſtudirt. Man
ſtaunte über die überwiegende Zahl der Briefe, aus welchen die ehr
lichſte Sehnſucht nach Heirath und nicht nach Abenteuerei oder Held-
gier ſprach. as Reſultat dieſer Enquete wurde veröffentlicht nun
nahm die Zeitſchriff Woman at home die Sache in die Hand. Es
wurde unterſucht, welche Geſellſchaftsſchicht es ſei, die den jungen
Leuten keine anſtändige Gelegenheit gebe, ſich kennen zu lernen, und
man fand, daß es nur ſolche Leute waren, welche nicht von der Hand
arbeit leben und andererſeits nicht leicht in die große Welt kommen.
Eine von der Woman at home vorgenommene Unterſuchung der Tage-
bücher von Bürgerstöchtern ergab, daß ſtets die Klage wiederkehrt,
man ſei ſo einſam und werde wohl nie ſo glücklich ſein, einen Eng
länder anſtatt mit Sir mit Harry, Dick, Tom, Bob anſprechen zu
dürfen. Die Engländer hal.en etwas auf ihre Nation. Die Schick
ſale der Eheloſen gingen ihnen nahe, und man gab reichlich Geld her,
damit irgend etwas unternommen werde. Heirathsbureaus mit unen
geltlicher Dienſtleiſtung halfen nichts, weil kein wohlgeſittetes Mädchen
dazu zu haben war, ihre Vorzüge im Protokoll anzupreiſen oder ihre
Photographie auflegen zu laſſen. Nun werden Klubs gegründet, welche
von angeſehenen Perſonen patroniſirt werden und über die aufzu
nehmenden Mitglieder genaue Recherchen einholen. Die Klubmitglieder
werden zu gemeinſamen Unterhaltungen, Ausflügen, Bällen dirigirt,
unn dort vollzieht ſich das Weitere von ſelbſt. Glückliches Albion,
as für derartige Dinge Geld hat.

Vom BHüclyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das April-Heft von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen
Monatsheften, zeitig zum großen Feſttage des 22. März erſchienen,
widmet an erſter Stelle dem heimgegangenen, unvergeßlichen Helden
kaiſer Wilhelm J. „Ein Gedenkblatt zu ſeinem hundertſten Geburtstage.“ Dem begeiſternden und begeiſtert geſchriebenen Aufſatze von

Georg Stamper iſt ein vorzüglich gelungenes Porträt vorangeſtellt,
während in einer Titelvignette die Reiterfigur des Kaiſers vom
Nationaldenkmal an der Berliner Schloßfreiheit zur Anſchauung ge
bracht wird. Von den anderen Beiträgen ſeien genannt die neueſte
Erzählung von Ernſt Wichert „Herrenmoral“ und eine ergreifende Ge
ſchichte von Jlſe Frapan: „Sie.“ Von dem kunſtgeſchichtlichen Eſſay
Tizians Leben und Schaffen“ von F. H. Meißner liegt der erſte

Cheil vor. Sieben Abbildungen, Reproduktionen nach Meiſterwerken
des großen Venetianers, ſind der geiſtvollen Arbeit beigegeben. Conrad
Thuemmels Aufſatz „Deutſche Kultur in der Vorſtellung der mos
limiſchſüdſlaviſchen Volks Heldendichtung“ dürfte augenblicklichbeſonderes
r erregen, während eine andere, illuſtrirte Abhandlung von
M. Grundſchöttel: „Mittenwald und ſeine Geigenmacher“ uns wieder
in die deutſche Heimath zurückführt. „Charafterköpfe aus dem ſiehb
zehnten betitelt Luiſe Hagen eine eigenartig feſſelnde
Studie. „Die großen Fernrohre der Neuzeit“ behandelt der bekannte
Aſtronom Hermann J. Klein in einem reichilluſtrirten Aufſatz. Für
Eltern aller Stände beherzigenswerthe Mahnungen enthält Karl
Mutheſius' „Kinderſpiel und Kinderſpielzeug.“ „Streifblicke über die
neuere deutſche Rovelliſtik“ benennt Friedrich Spielhagen eine geiſtvolle
und gedankentiefe literargeſchichtliche Planderei, in welcher ſich der ge
feierte Dichter zu echt produftiver Kritik im Sinne Leſſings erhebt.
Literariſche Notizen und kurze Mittheilungen über die neueſten Er

r des Büchermarktes beſchließen wie gewöhnlich das in jeder
eiſe reich und gediegen ausgeſtattete Heft.

Deramwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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